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AT inführung

Die "Biblischen Notizen”"” wollen keine NEUE "Zeitschrift SsSeın ]jedenfalls
nicht als welteres Fachorgan, die der 3
Likatıiıonen auf Feld der ‚ibelwissenschaft eın NEeUESS Angebot VE

Das Fernziel 1St vielmehr ei1ne ntensivierung Kaommun1-
katıon, eine Ver.  i1gung des wissenschaftlichen Gesprächs. GgegdeEN-
wartige Mark: 1äßt nicht genuügt Oormatıion Prozeß
der Forschung, P USTAUS! VON Beobachtungen, TÜr ı1Ce1ı.SCHe Hinwelise.
Hıer SOLL elne 1z1ie Möglichkeit geboten wert‘ der Korrespon-
denz einen Dienst tun. Ta auch die die nicht abgesicher-

Erkenntnis, das vorläufige Urteil, Vorschläge raäge bedürfen
der Vermittlung und Mitteilung.

eliner Zeit, die ausufernde Kongresse und zugleich esoterısche Fachta-

gungen kennt, der Kontakt des kxegeten mit der Nachbar-

gebiete, der rforschung des lents, des antıken Mittel-
MEeCLTLAUNS , auf sporadische gegnungen begrenzt. "Universalexe-
geten N1C. (mehr) geben kann, 1a7 hıer Information beson-

ders HIL Palich. Die _'__il nıcht zuletzt auf Gebiet (verglei-
chenden) L1iıteratur- und igionswissenschaft eın besı  idenes, dafür
unm.iıttelbares Forum Seln.

Bereich der otizen sSo11 VOrerst OL1g erweiterungs  gen)
Katalog umfassen:

szellen Anmerkungen;
Rezens1ionen Zeitschriftenartikeln auch Teilen)
Tips PLIY vergleichende Untersuchungen  /
Teilbesprechungen Exkursen uD A A Nachträge (Illustrationen Veröffentlichungen.

treten: Beiträge Grundlagendiskussion (Methodenfragen uSW. )

Diesem Katalog folgt die ung ’age vorliegenden Heft.

Die Einführung sel. nich den Hinweis auf eınen mittlerweile
bewährten ersu ahnlicher auf anderem Gebiet beschlossen  + die
"GÖttinger szellen. Beiträge al  ologischen Diskussion" Göttingen
1972 DE



Hınwelise der eCdaktıon

Einzelbeitrag otizen E: nach Möglichkeit nich: als
eibmaschinenseliten umfassen; die ge Grundlagendis-

kussıon gilt diese nıcht.

Einzelheft SO1LL einen Umfang VON C Seiten N e1ne möglichst
kurzfristige Erscheinungsfolge (etwa Jahr) 15 vorgesehen.
Korrekturen werden der Regel nıch: vVer‘!

Jeder Auto): 30 nderdrucke.

Beiträge nach MOglichkei deutscher, englischer Oder französıscher

Sprache) Bes  ungen folgende a D

SCHE NO'T'L ZAEN
edaktıon
esultenstr.

D-836 Bamberg



BN (1976)

we el Toponym  n

Manfifred GOrg Bamberg

D1ie Diıskussıon die Proven1l1enz des Tetragr: bekanntlıch durch

SINLJYE als SOLC| Entsprechungen Bestand der storisch-
MNeUue erhalten Dıie isherige Deutung

der beigebrach: Belege 1äß8ßt freilich schon auf agyptologischer Seıite noch

manche Fragen offen ETST. recht TISTert die U exegetisc! L1Lıteratur

L unzureichende auch unzutreffende Information den Be-

die O3 Leme der Hiıer SO. .g kritische

WwWelse gegeben Eıne Anzahl beachtenswerter Schreibungen 1LSE VONN

R. G1LVeONn vorgelegt worden Chtungen ral  Xe os1ıtıon Kon-

gS Sln unterschiedlichen Gewichtung, dıie hier

begründen T
Als £frühesten Beleg nennt G1Veon Schreibung der i S Zwischen-

eıt (Gr.: des HC377 n ) , die OOmnmentar Los dem T_

tragranm glei  e  . auf eliner Stele des rabbesitzers 1C

7 -hw-7Jw gilt bereits FÜr EH,GAar-10) in der Form DAra 503
diner als fine early example Of the SO-CAa. syllabic writing" Dıiıe

m1ıt größerer recht1igung als Gruppens: ibung” bezeichnete Technik der

yung fremder findet ]ed VOL. allem nach Auswe1ls der
ttleren Reich E 1UNMNt relatıv unterschiedlic Aus-

Erst recht 15 außerste Vorsicht aten,
glei 'ranskriptionen aus dem mıt solLchen dem Neuen geht,

bestimmte Umschrei sregeln Übertragungen niıch: zulassen steht
die MR-Schreibung SsSe. Vergleich Ächtungsnamen ZLEI

R GLvVveOonNn, Toponymes ouest-asiatiques oleb, 14 (1964) 244 ers F

Les bedou1ıns Shosou des documents egyptiens, Leiden ISTE:
1917 Pl

H. Gardiner, The tomb Of much-travelle: Theban 1CcC1ıal JEA
(1917)
Vgl. B. die Umschreibung des sem1ıit E den alteren un!|
Ächtungstexten (s azu zuletzt M GÖrg, Meg1iddo den Ächtungstexten?

88 (1976) 95)
ıne Übersicht über die Modalıiıtäten der Transkription bietet €
Die Beziıehungen Ägyptens Vorderasien n un! Jahrtausend Chr



Lich isoliert cda. 1äßt G1 einiges die
einzeln beurteilt Die Anlautgruppe / scheint O  C  Z  E wlıe auch
N durchgehend nich einfach einem semitischen Jı ondern V Aleph)

O  G
Zl ‚ Für den Bestand der Ächtungsnamen ist dies von G. Posener
verdeut Li« wOrden Unte: den Varıanten des 7157P7 der eren
Ächtungstexte ist indessen eın ‚eu‘  s1oser lkechsel

[} _ und belegt”, Jganzern entspricht zweifellos
der alteren Ächtungstexte 31 ST die semitis

dreifache zeigt9 ‘ bleibt inmmerhin eine Vage MÖöglichkeit,
IC der anderslautenden Regel m1ıt der Gruppe auch eın semitisches

ausgedrückt Die zweite ist be1i vokalisc| Wertung des
zwelıfiellos hu lesen; problematisch 1st wiederum die dritte Gruppe,

die I Edel als MR-Beleg für eline pleonastische yung
ge. darf, W1Le sSie mehrtfach anzutreffen ıst gesehen
könnte die Schreibung nach "atwa * 'ahü stehen", ein Urteil,
W1L b1ıs auf die angedeu: schwache Möglichkeit der iederg:; elnes

j-Anlauts anschließen dürfen
11ist nach Edel "noch nıcht identifiziert" K 1US

W1ırd geme1nsam mıt benachbarten b3t Zz.9) ZUgEeO:  E,

Wiesbaden PTE 84-86 (MR) un!| 539-575 NR) Die ı1er getroffenen
Feststellungen bedürfen B Och einer eingehenden Überprüfung
Vgl Helck (1971) 84 bzw. 541 allerdings ZU'  eich ıne vokalische
Definıtıiıon (: vertreten Wiırd. Anders E, Edel, Die Ortsnamenlisten au  N
dem Totentempel Amenophis Kg Onnn 1966, AT
G, Posener, Princes et DPaYyS d’Asie et de Nubıie, Brüssel 1940, 63 O
Vgl Posener (1940) 4 Z Identifikation dieses amens soll anderen-
TUC.S ellung bezogen werden.
Vgl. Kr Sethe, Dıe Ächtung reindlicher Fürsten, Völker un! ınge auf
altägyptischen ongefäßscherben des Mittleren Reiches, Berlin 1926,

DZW.
10 eıspiele belıi Edel (1966) 64

Edel (1966) 64
12 S Zibelius, Afrıkanısche Orts- un Völkernamen Ln hieroglyphischen

und hieratischen Texten, Wiesbaden 1973 Vgl. uch schon H. Gau-
thier, Dictionnaire des OMMSs geographigque: CONtenus ans LlLes textes
hie  oglyphiques L Kalro L983; I2 Während au  ıler ıne Gleichset-
ZUNG mıt dem Offenbar afrikanischen (Urk.IV 806, 259) erwägt,
enthält ıch Zibelius eınes Identifizierungsversuchs. Mit der LoOoka-
1Lisierung x  außerhalb V Ägypten" begnügt iıch zuletzt W. S
WL  schaftsgeschichte des alten Ägypten 1M A un!| E Jahrtausen\:! VO  —
CRı Leiden/Köln 19ra 179



die "Y7ielleich: nach Afrika gehören” Bereits scheint eline
asiatische Lokalisierung nich: ausgeschlossen halt
eine Verbindung VOoNn b3t eliner ans7]ordanischen w1ıe miıt eliner nubi-

Region glei‘  yrmaßen Das ere Expeditionsgebiet
des Htj) > gebie DA P womit großer
keit Sinal ın 1r Gardiner kein Anlaß anzunehmen ,

die extended beyond the 1imits Of Sınaıiıtic peninsula"
die mitgebrachten Güter, darunter auch glänzendes Erz Ihwjw  ‚v

bel elner Begrenzung der Aktivi autf das inaligebiet
Tauschhande l zuschreiben erwägen ist allerdings, ob die als erstes

Güter, nament Lich die Erze, nıch: ehesten dem UVOTLT

herausgehobenen g  lLe’ 1ınalı entstammen, wobeli freilich j

gestellt werden muß, e1lne etymologische Beziehung zwischen den

Bezeichnungen die das Erzgebiet unwahrscheinli 15
die ‚Leninsı  d £1 auch die 'OLME. Wendung schlug die As1ıa-
“ 7) enthält, könnte auch OÖsten des

Sinaigebietes angrenz Bereiche denken. Diese Überlegungen Sind jed
speku.  V, VOrerst Siıcherheit die geographis: Lage nıch:

gewınnen 1St
Fazıt: Beleg 1äßt sich lautlich mit dem gleich-
len; eıne Lokalısation südpa.  tinischen trans7o.  ischen) Gebiet
kann als mÖöglich, keineswegs als bewiesen gelten

LE zunachst mehrere Belege, die als Kamplex behandelt
können. Mittlerweile häufiger zıtiert 18r eıne Schreibung einer

auf mehrere Säulen ilten FremdnamenLlis Amenophis SE

S15 /AuiSR  e Interpretation 1 St gerade hier elne JENAaUECIE Beschrei-

13 Gardiner (1917) 36ff.
14 Gardiner (1917) 3 E, Graefe, Untersuchungen O . Wortfamilie b7j3-,

Diss. PA1IG, Köln 1971, 35
15 SO die Wiedergabe VO' W. Schenkel, Memphis Herakleopolis Theben,

Die epigraphischen Zeugn1l1sse der 7.-11 Dynastie, Wiesbaden 1965, 284.
Ebenso (1975) 180.

16 Vgl Graefe (1971) 87 Dıe eSsung des Zeichens 3R w nicht D333
dıe P  ige Sung 1sSt Ooch en.

17 Es se  i angemerkt, daß GLvVveon ich nicht definiıtiv er die geographi-
che Lage äußert.
Vgl. % 88 Leclant, Les Ouılı  es de (Nubie soudanaise): uelques
re]  es SUu les A8curions des peuples envoütes de la sa hypostyle du

SECTLEeUr E NAWG , Phil A1B36. KL Göttıngen 1965, Fig. ıne Über-



vonnoten. Die erogl;  sche Fassung U
t3 $3-SW- 771-h-w3-w sich als elıne mbination dar, die einem
lautlLichen e1lnem syntaktischen Problem aufwartet.
Dıiıe ersten beiden Elemente Yreliten keine dem üblichen fallen-

Schwierigkeiten Üa &3SW ("Land der Schasu-Beduinen") lesen;
der '3SW iıst die s3) vokalisch nicht definiert, die

R Gruppe SW) enthält eiınen eigens amplementierten u-Vokal 18
hier angehende a Element schwerer umzusetzen. Dıie AJ

ıst vokalısı' nıch: ınle.  7 zeigt SONST. eline größere Aftfı-
nıtä:; Ja nıch absolut klaren ist, ob die Verbindung noch
konsonantisch' Oder bereıts 'vokalisı gedeutet werden SA E1iıne VOka-
1S!| Interpretation der scheint bereits dem UNT:« S15

20Ta belegten Schreibung WE fzZus=L-t) für Ullaza vorzuliegen
diesem Fall Ware jahü (mit oamplementiertem Vokal) esen.

auch die Möglichkei eıner konsonantischen'
7Jah- W Ooder jJahw- lLesen wäare, wobei die offenen lIstellen

zeichnet2 } Eıner ut L1Lichen Verbindung m.ıt dem steh: bei bei-
MÖgli  elten nich: Wege.

Die SYN'  tische Frage 1L nach '"klassischen' des es
t3-WTL 3bdw "Thinitischer Gau, Abydus" "Abydus Thinitischen Gau”"
klärenAD handelt sich mLıt hohereit die Figur

S1CATL über diıe LIiTSrTaTtTur biıetet M. Weippert, Semitische Nomaden des
zweiten Jahrtausends. Über die S3SW der aägyptischen Quellen,Bibl 55
(1974) Z Anm. 273 ;
Ziu dıeser Funktıon der Gruppe vgl Helck (1971) 544 —
Vgl E. Edel un! M. My.  er, Notizen Fremdnamen Lln agyptiıschen
Quellen, ÖOr (1971) 6l Anm. Eın Beispiel Aau: der eit Ameno-
phıs B scheint ın dem Namen D3 rSws 10) auU: KOM el Heiıitan
vgl H Edel, dıe Ortsnamenlısten Au dem Totentempel Amenophis LE
ONn 1966, 29) vorzuliegen, den 1C deren Stelle (GM E 1975 32}
mıt "Mann au Susa" gedeutet habe Vgl. uch (1971) 546 mıt wel-
eren Beispielen.
Bel der olle, die einer vokaliıschen Wertung des w  W  v unter Amenophis
uch SonNs zukommt vgl. Edel (1966) 61 3.S%T. das Wahrschein-
lichere, daß ıne auslautende u-Vokalisation akzentuiert werden S511.
Dıe VO: M. Weippert, "Heiliger Krieg  ‚vv Ll1N Israel un! Assyrien. Kriti-
che Anmerkungen Gerhard VO: Rads Konzept des "Heiligen Krieges 1Mm
alten Israel”, ZAW 84 (1972) 491 , Anm. 144 gebotene Interpretation
"Yahwı" 1 ea möglıich, ber wohl nıcht zutreffen: vgl uch unNnse_Le
Anm. 26)

272 Vgl. E.Edel, Altägyptische Grammatiık, RO? 955/64, 132 (& 314)
M Gardiıner, Egyptian Grammar, London 1957, 68 ( SO



elnerxsition”: ”Land JIhw" "Jahu (
Schasu” ÄAhnliche Konstruktionen bei geographi.; eichnungen

23S1iNnd allem Bestand der großen Schoschenkliste Dıie
usdrucksform 111er jedı keine eindeutige dafür, es

sich Jhw einen Regionalnamen handelt: chon gibt die

bindung JrCct nhs]w "Nhsjw- (Hamiten) JrIrCtt (Gegend Nubien)"“*.
1e! sıch auch der der Bevölkerung unterstellen. diesem Fall

wahrschei:  er, SsSiıch mit der 'olge 3S5W Det.)
Jhw3 begnügt hätte. 1st es-“das Nä«  iegende, parallel Ve:  a

wendung des 53sw m1ıt dem Doppelaspekt der Regıon deren BevOlke-
26rung auch 7hw3 beides Gebiets- Bewohnername

Die Positıon des Namensgebildes 1St eın weliteres ı.terıum.
Soleb S1Nd noch die begleitenden und dem gleichen weitraumigeren Begriff
"Land der 3sw'  ‚0 eingef;  en twrbr 1) SM

en. Auch hier W1L1rd sich Teilbereiche der umfassenden

53sw-Region handeln, wobeli der Name der völkerung mitgemeint
SsSeın dürfte.

elinem welteren Block VON 1Nde: Sıch die gleiche 'olge S3SW
J-h-W () I 69) die lediglich eine der eichenanordnung
darsteliilt. nicht 1esbaren T3 des angt 1SF den

23 Vgl. die Verbindungen m1ıt D3-ngb, pS-hkr M. Noth, DPV (1938)
290 wendet ıch dıe These, handele Sıch "appellative
Grundworte" dıe ewelils eın olgendes Bestiımmungswort 1iıffe-
renz.iıert wOrden wäaren"”, kennt ber mıt dıeser Formulıerung Offen-
bar niıcht dıe äufiger belegte grammatische Sıtuatıon.
Edel (1955/64) E (& 5A3

25 Vgl. azu meıiınen demnächst erscheinenden Aufsatz 7 Geschichte der
S3sSw"
Weippert A 491.144, erklärt ich zuletzt für einen "hypokoristi-
schen ersonennamen *Yahwı (-GN (verwendet als Stammesname) " Wenn
aber der Name S3S5W selbst ambivalent 15 un! 1l1M KONTEXT uch eın später
eindeutig als Landschaftname bezeugtes SCr egegnet, ann dıe eı
A Alternativlösung Weipperts nıcht überzeugen.
Zur Identifikation s:ue

B. Grdseloff, "Edöm, d’apres Les SOULCES egyptiennes", evue de L
Histoire Julilve Egypte (1947) { denkt die "Shimeathites"
(1 ron 2557 Vgl. uch GLveon (1971) Anders We__ iıppert (1974) 241 ;
der ”einen Zusammenhang mıt der edomitischen T”ribus Samma des STtTammes

Rt°ü‘é1 (Gen 6,1  } Car B3 e’wägt.
Vgl. \ Leclant (1965) 215 &,



des1fl -7eichens genügend .omplLementierende W

Eine dritte Fassung der zıtierten Konstellation ießlich He der

Schreibung A SO t3 S 3-SW-W J7I-h-3r (1)-3
VON Amara-west Llen gegeben, die Namen-

Lın einer geschlossenen Liıste innerhalb eiliner gleichgestalteten
olge VON O t3 S3SW einge Verbindungen begegnet30 e1C!]

sonst We:  } 3r C379 behaftet) 37 auf dem
über eine eratısche rgabe entstanden seın

ob auch elne Verschreibung VON VOor.  x Wage ich bezweifeln,
der Schreiber Amaranamen SONST. recht klar das erkennt 1den-

tifiziert. eines komp. ementierer;it;x\u ‚eU; keine Komplika-
C1OM,; enteil, eline anzuse: tspricht den vokalis
ditfferenten Graphien mıt Aleph „‚ In diesem Fa.

auch eut. die Amaraform keineswegs als Kopie des
Solebnamens assen sSt_.
Die Amarabildungen bedürfen größten Maı nOoch der Identifikation.

erhaltenen S1e die s”rr, rbn

D7JSDJS-4 letzterer autf elinem weliteren BÜ Sol.|  . fragmen-
S erkennbar ist ä MM f 79) gew1issen Grad schein-
Lichkeit lassen sich die Trans7]ordanien Südpalästina 1okalı-
Leren. ist die Identifikation miıt dem edomitischen Gebirge

3( Vgl GLveon (1971) 75  Hn teilweise erkennbar Ln 25 (1939)
AIV,

31 Vgl. e Gardiner, 1  n Yrammar, London 19577 512 12)
32 ıne Vokalisation, wıe S1L1e (1971) 266 vorschlägt 7Ja-h-wa)

Scheint Ul daher nicht ZWiNgenNd.
33 Vgl. Leclant (1965) 235% P eipper (1974) 427.
34 Das Oppe. hat Schwierigkeiten bereitet. M. 2  e (1974) 27

Anm. 1 nımmt 1Mm NSsSC. Grdseloft (1947) T7Eı "das erste al Ver-
schreibung für das Zeichen "Papyrusrolle'",Duplikation des 1St Der
durchaus nichts UngewO  iıches un 9i beı normalen gypt1i1-
schen Wörtern der Ramessidenzeit vgl zuletzt K.A.Kitchen, Z
974,20, Anm. 10) Miıt Recht wendet sıch Weippert ZAaArs Annahme
einer "La:  (Doppel)konsonanz" ES sSe ıer uch au: die Schreibun:
Sgrwrh Simons A A für einfaches Sgwrh (Simons 13) "Sagur-
uß-Land" vgl. Bn Edel, eue Identiıifikationen topographischer amen
L$lN den konventionellen Namenzusammenstellungen des euen Reichs, SAK
3l 1975, 55 hingewliesen. ıne ältere Namensform des Flusses als
"SSQXUur”, wıe sSıe Edel vermutet, glauben W1LLr nıcht postulieren
mussen.



Ce1ır &N  G; rbn könnte Anschluß eloit miıt dem trans7jorda-
nischen verbinden seın *lr DP7]SPJIS schließlich 1ebe sich

größtem Vorbehalt elne m1ıt dem napls, e1lnNnem
smae1s e 5,19) herstellen, EAr
Bildung des NPS (”zahlrei: seın z:i.eht36 f
azıt: Die Belege SoUl  , Amara-Wwe: lassen sich
Schwierigkeiten mit vergleichen. KONTEXT spricht für
eiıne Ansiedlung des südlichen Palästina.

Die JUungs: Belege vermutet G1Veon ZzZweı Listennamen der 711
E deck: ich d1ie Schreibung a (Liste

115) m.iıt der Form Lıste 1 die Offenbar eine Kopie dar-
SS TE Beleg VON Medinet iıst für e1line Interpretatıon
Richtung auf das Grus offen; Zeichen S niıer

lediglich Oornamentale 1LON hat) w1ıe das entwertete "Aleph S1Nd
elıne weitergeh vokalische unbrauchbar

Der Kontext  s Namens iın  ste 1äßt einen  il vom Gesamtbestand
der LiSte I  Ösen, dessen nach Helck "ganz 15
Nnter die Chreibungsversuche eines ]eden der Kette 111-122 Setzt
Helck eın agezeichen. scheint ]ed nicht ausgeschlossen,
sich wen1ıgstens ilweise südpalästinische handelt. G1Lveon
be1i 116 einen erglei dem Solebnamen twrbr vornehmen, enthäl: sich

jed eliner weitergehenden Prüfung nachhinein 1e Sıch erwagen,
dieser Bildung CWTL br tCrennen Sind, statt eınes

lägen ZWeli zeichnungen aQus S3sw-Bereich die ihrer Kürze
unte regionalen Oberbegriff subsummiert waren. Immerhin stehen
Lıste unter 1:n eine FOrmM bwr Uunt-« 116 e+rıne F’OTM PE Während
die F’Oorm Dwr (Dr) eine Gleichstellung mit elNnen der d1iıversen enOrte

drückt nıch: die Silbe 15ınıch: unmÖög Llich macht die

lediglich 023  chließendes dus mÖöchte be1ı EWTL die ILturaer

35 Vgl Grdseloff (1947) GiLiveon "Liıbona, actuel Khirbet el Liıbben,
SU! "Amman".

Vgl. die Bildung puhpuhhu V O] napahum asen (s W.von oden,
Grundriß der akkadıschen Grammatık, Rom 1969,

4 (1971) Dra
GLveon (1964) 244 ,



dürfen, die als sSmaels gelten D ö L3
das anlau: kannn nach Boree gelegentlich verzichtet RYOn . MIit30

allem Vorbehalt Ware auch en, nıch: 111 u A man
rw'r/l Lr  T des Ajin eine SpPI  UNg biblischen des
u'el PayovnA) vorlıegt, der als gilt 23534
O;} ahn Licher Weise könnte bel dem lLetzten 1 A krn

K? ran (Gen 36,26; 1,41) denken, welcher Stammbaum VON Seır

z
Fazıt: Eıne Beziehung der ]Jüngsten gen auf das Tetragramm ist

möglich  ° eıine Bezliehung des aut 1Ne Region SUÜUCdL1LıcNen
alastına 1St unte: Beachtung des Kontextes scheinlich.

Die ägyptologisc! Perspektive 1äßt demnach 1N dem Tetragramm einen
vermuten, der eine Alternativentscheidung i1onalname oder Stammesname

nıcht erlaubt. ®  1de werden wahrzunehmen e1in; Über die Qualiıität
des als Gottesname gib die Analyse nıch: her. Wie Assı  E

Stanmes- , Landes- GOottesname eın kann, 187 der Benennung der

regionalen utzgo  Sı mLıt "Jahwe" niıch: allzuwei

Vgl. W. éorée‚ Dıe alten Ytsnamen Palästınas, Hildesheim 2  1968 ,100
(& 29)

40 Vgl. diesem Problem meıinen ın Kaıros erscheinenden Aufsatz "Anfänge
ısraelıtischen Gottesglaubens".



(1976)

APg 2,9-11 1n außerbiblischer 1C

Manfred GOrg Bamberg

sogenannten Olkerliste des En Güting Jüngst 383 "Lormge-
schichtliche Überlegungen" ei1ne "Untersuchung der VOIMN der

gebotenen Namen'  C gew1. Die beiden mıt diesen Überschriften versehenen
des Aufsatzes SOJl len OLJg! kurz kanmment.iert DZW kritisch

bedacht werden.

Güting vergleicht und Strabo der ilonischen
E  ung der bedeutendsten Gebiete der Jüdischen D1ıaspora (Legatio ad Ca1lum

36) mOchte den "am ehesten vergleichbaren aralleltext”" erkennen. Da
besondere Tertium camparationis eın der beidseitige Verzicht auf

ollständigkeit, die ONST. Interesse des aphen 11ege. Auch be1i

Strabo, dem ’aphen und Philosophen, elınen "eleganten”
"homerischen Reminiszenzen”, dieser die bekannten el-

meerländer IA Leirchter aufzählt Geographie 72110 Auch Lukas

Güting eline Auswahl, die eın "zünftiger nıcht hät:  r
u lLlden können. sSel “  eın Ganzes" 1e das gerade der

knappen Beispie  igkeit” der 15 deut Lich werde.
Eıne vergleichende ntersuchung freilich eingehendere fOo):  itische
Studien OLdql  / die be1ı den Vergleich ans zunächst
trennt erfolgen müßten. UuNSEeTIENN Fall waren  p zusätzlıich turale

gattungskritische Überlegungen antiker Fr  völkerlisten
Order 11 Diese Auswe1litung des iıckfeldes erlaubt OLg Beobachtungen.
Be1l er Ahnlichkeit, die die Aufzählung des Lukas den ungen be1li

Strabo verbindet, 1äß sich m. Leichter eın ‚ON den
Oorientalischen "Völkerlis  M erstellen, die ın ings Aus: ke1ı-

Beachtung PAROSN.: Die hellenistische Da zeigt sich m.ıt einem VO]  -

v  Olkerliste" 'aut, der VT allem 1ln Agypten eine weitreichende
Tradıtion verfügt die Aufreihung VON Völkernamen, die keineswegé
vollständig eın den sStand zeitgenÖssisch bekannter Lander

M üt1ıng, Der geographische Horizont der sogenannten Völkerliste des
Lukas (Acta 2' 9-11), (1975) 54-57 DZwWw. 7-64.



erfassen muß, SONdern sScwONL nahezu SsStereotype Ww1ıe auch originelle olgen
exemnplarischer swahlnamen VOrweilisen Die eit der Dynastie Tge-—-

vertreiteten Aufreihungen alenen VOL allem der ‚.gung der

imperialen Mach: des Pharao, ohne Detai erschöpf: seın Diıese

hindert zugleich den ersu die historisch-geographische Pe:  3

spektive OLU: SEetzen. Weitgehend ı Wzt der theologische
StellenwertS die erdeutlichen 1n Charakter als

erwel AisCHhrift das sSzenische Bekenntnis, die Gottheit
Pharao die OÖölker deren Reg1ionen zuführt Gottheit, Pharao und die
endvölker 1es 1LeNs des uniıversalen rdnungsgefüges der
"Maat" Von einer b1s 1ın die Spatzeit glei  eibend motivierten theo1o-

gischen Aussagqgt  aft W1lrd freilich kaum die sSeın können. "ar-
Sa die "“"VOlkerliste  " n1ıe Oben Manifestation ‚1LNes aus-

schließlıch historisch-geographischen chverhalts. Dıiıes gılt nicht
auch VCO)]  3 den persisch 'inspirierten' Liısten der Kanalstelen

Tell el Mshuta, haluf/Kabrit, Suez)5 der vmentdeck: Dariıussta-
aus einerselits Ww1lıe VOTN den ptolemäisch-römerzeitlichen Listen

Esna, Ombo) andererseits.
Diesen muß besondere Aufmerksamkeit zukanmen , Güting 1

den «1n zunäachst zit.ierten Parthern, Elamitern keineswegs
der geographischenM erkennen gla Statt-

dessen hält dafür, hier nicht D n allgemeiner Weise

Vgl. azu VO em Simons, anı  O00 FT the udVy Gr gyptıan TODO-
raphıcal L1iStS relatıng Western Asla, Leiden 1937.
Zur Tendenz der Lısten vgl. zuletzt R. GlLveon, Les Bedou1ins Shosou des
OCUumMments Egyptıens, Leıden 1971, 0-12.
Vgl. 3T (3 Keel, Die elit der altorientalischen Bildsymboli un das
Alte estamen: Zürich/Neukirchen 1972
Vgl. dıe Behandlung VO' (3 Posener, La premiere Domınatıon erse
Egypte, W 1936, 48ff
Vgl. azu E Yoyotte, Les Inscrıptlıons hie  oglyphiques Darıiıus et. .
EgyYpte, 1N: Une Statue de Darıus decouverte >Suse, 260 (1972)
3-66
Vgl. O Sauneron, Le Degagement du Temple d’Esna, Mur Nord, ASAE 52
(1952) 31-34; ur de Morgan, Cataloque des OnNnNument.s et Inscriptions
de yvpte Antıque KOM Ombos, ıen 1895, Zuletzt: E.Edel

M . Mayrhofer, Notizen Fremdnamen L1n agyptischen Quellen, Ör 40
(1971) 1-10; Giıveon (1971)
Demgegen'  er behauptet 63 Lorton, The ST Of Nations lın Acts 2I -}
New Testament Christlanity for Afrıca and the World, ESSaYS L honour
Of AarrYy SaWwyvyerr (ed M. Glasswell D Fashole Luke) , London
197/4, 7 E die Aufzäahlung seıl "certainly ÖL fashione  " Der Nachweis

jedoch.
16



alte Kulturvoöolker des Öste: sehen, SONdern zugleic! Sprachen, näamlich

Sprachen der Za des Lukas”" Begründung digser These Wird jedoch
m1ıt größerer ‚urückhaltung gegnen müssen, ich die Gestalt der

D1S ın die ellenistische romıiısche Zeit W1lırksamen LASten der erser-

1ir vergegenwartigt. die 'adıtio)  ette 1NS rechte 1.C] rücken,
sSOoLL die nachstehende YS1C die Listenanfänge os1itionsangabe
der angt auch eiınen Vergleich m1ıt den altpersischen Varıanten

gestatten:
Altpersische E Kanalstelen, nelL1ısten

DarıusStatue

DNa

Persien
E Lam
Medien
Parthien y \ AC(V) C DEN. M
Die Gegenüberstellung zeigt, die eilschriftlichen und hierogl  ischen
15 der Perserzeit e1ne geringfügige 10N ın der Reihenfolge
der ersten bieten, gerade jener Namen, die auch Anfang der 1uka-
niıschen 15 bestimmen die ptolemaisch-römerzeitlichen Esnelistefl
kennen 1n Nebene1inander VON Pers1ien und ELlam, imnmerhin ın der

angsgruppe. Aut welchem Wege der perserzeitliche 1n die Ha ci2

auch zugängliche ’adıtrtıon gelan TSE‚ S11 e1ıner eigenen Untersu-

chung VOrL'|!  ten muß ]edi gerechnet werden, auch
seleukidische e  .ung ınNne Rolle spielte. d1ıe anısche Kombina-
t1ion VOTN Parthern, Medern und Elamitern 'adıL1ıon sel, Wird ]eden-

N1LC! welteres behaupten dürtfen.

Die anschließenden sSOLlen Güting ebentfalls der präsen-
10N der „ A des Lukas en Sprachen wıllen genannt en Wıe auch

tıvatıon und Umfang der t1ıonellen Arbeit eiben eın

INa , hier sSe1l wenlgs YAauU: hingewiesen, einige der be1l Lukas 771 -
lılerten Ooffenbar esten Repertoire der alteren LSTeN gehört

Diıese Interpretation 1eT nıchtneu. Vgl. Lınton (1974) 44 Mmıt ÄAnm.
(Verweis auf Noack) .
VOgl. azu R.G.Kent, Old Persıan eXts, The LiSES OT Provınces, NES

(1943) 302-6, VO allem 304 (Table urzungen  3 Darıus, Be-
histun; Darılıus, Persepolis; Darıus, Susa Darlus, Naks-i



Ägypten 0 G 1stelen 1
Libyen .B Kanalstelen 2
sopotamien (ve  en durch ylon/Assur)

D 4/5; 4/6; Kanalstelen

ppadoz1len: A 1 9 Kanalstelen

Da unte und Asıa weitere kleinasiatische und asiatısche er
OolLkernamen zusanmengefaßt sSind, die 17 den alteren 1Sten einzeln auIge-

Sind, muß nıcht Vverwundern. Die einzige Ma bekannte Parallele
aa Phrygiens 1ın eıner lichen Völkerliste 187 eıine LW  Uung
der Üngeren Esneliste (Nr DrgS) V d1e 5 'ra Jan der uer
des Tempe s VON ESNa Oberägypten) angebracht SsSeın scheint

W1Lrd es 1L1N allem m. nach W1Le VOL Cdavon ausSZUugt seln, Lukas
iıch e21nes alteren Bes VON den zeitbedingten KOSMOS exemplarisch
präsentierenden OLkernanmen 1en hat, dessen konkreter Umfang TYEe1LLLOC!
hier N1C! ZU. Debatte stehen SC

Rustum; XÄAerxXxes, Persepolis.
Zu den Kanalstelen vgl uch (3 G, Cameron, Darlıus, gVYPU, and the
"Tands beyond the Sea" LILNES (1943) 7/7-13, bes. 308

E Nachweis: M . GÖrg, Die Phryger L1n Hieroglyphen, Z Das LN der
A 6  en L1LSTe Och nicht ufriedenste identifizierte WIrS$j
1äßt Sıch möÖöglicherweise mı1ıt Zypern (Alaschia) 1MN Verbindung brıngen
Dıiıe Dıskussion YIOIGT anderer Stelle.



Kanaanäisch-städtische Mythologie 1M erk des Jahwisten
Eine Notiz zu Gen

Udo Ruterswoöorden Hattıngen

Eine angs' Parallele dem biblischen T1 ruderzwist
und Kulturentstehung 1n SPalit eıiıne VON der

POLVLAULAN LOTOPLA des Herenn1ös Philo OS Y die 1n der

Praeparatlio evangelica des S1Nd.

einem schnitt, der tyrische aufnımmt ich
eline eigenartiıge Motiven, die großer
srteht., Die 1 kommende Passage OS erk er der Textbei-

lage Lın der Übersetzung M HEn Ebach synoptisch° Die Linke

gib die tyrische F die TeCANte die blitische Version e1Nes

turentstehungsmythos wieder”. Be1li Philo olgen d1ie beiden Passagen elinan-

der; der durch den synoptischen Druck ausg!  Ckten ung der Überlie-
erungen liegt vse zugrunde, der hier parallele radıiıti-

vorliegen
Le ersten der Generatio!  Oolge 10,7-14a weilisen auf

bis einschließlich Ja, Kassıon SamemMmTumMOS
USOOS innt die Oosüberlieferung, 1012 finden W1r O0S. K Lam-

aa 1'  a ZUNaC. WwEegern der Vermutung , hier 1äge schon eın uUC

7, .B. H.Gunkel, Genes1ı1s ( HKAT L-» LA Göttiıngen 1910 S.44. seiner-
seits schöpft se1ıine Nachrichten Aau: eliner Quelle, als deren Verfasser er
einen Phönizier NamlleNns Sanchuniaton angıbt, der ehesten 800 da-
tieren ist vgl H.Gese, Die Religionen Altsyrıens, Ln RDM 1022 utt-
gart 1970, S. 32}
ES handelt SsSiıch el Praep.evang. L, Dıiıe neueste eingehende
Untersuchung L 0,1-14a VO. LN der Habil.-Schri VO: E
aC Weltentstehung un!| Kulturentstehung beı Philo V O] Byblos. Ein Bei-
trag ZU Überlieferung der iıblischen Urgeschichte 1M Rahmen des alt-
Oorientalischen und antiıken Schöpfungsglaubens, Bochum 1975 (Veröffentli-
chung voraussichtlic 1n Kürze), hıer >1 T8art ach dem masch.Manuskript.
Text.: F.Jacoby, FGrHist DA C 1958, Zn 803 Ür Text un! Übersetzung
bei: C.Clemen, Die phönikische Religion ach Philo VO' Byblos MVÄG
AZSTS 1939; ‚F' bach, Weltentstehung, Ga 515
I Ebach, Weltentstehung, S. 523
Praep.evang. e 0,10-11a; ausführliche Bes  echun bei J.H.Ebach, Welt-
entstehung, S . 110-115; S . 174-262
Praep.evang. I a  1b-13a Die (genealogische) erbindung beider KOM-—
plexe ist einer planm:  gen Redaktion zuzuwelisen J.H.Ebach, Weltentste-



Beiruter Überlieferung VOL 4 bleibt IyYros und OS der Komplex
0,9D-13. 15 die Nahtstelle zwischen d1iıesen beiden Stadttraditio-
en anzusetzen Eın erster auf die 'erbindung VON

1euUSs 102 41} m1ıt Samemrumos Hypsuran1os, insofern als die Be-
merkung "XDOVOLG S€ VOTEPOV KOAXOLE-. eine Lücke anzelıgt. Offen-

handelt ich eline C iınnerhalb des s-Komplexes,
denn Agreus und Halieus eilinerselits Agros und Agrueros=Agrotes
(von beiden die ager WL17 nicht erse. byblitischen
Überlieferung zuordnen wollen. Eine AA Fassung £1N-
det ıch 1n 1035 die Agrotaı 1e1Ss genannt S3 Die Naht-
sStelle zwischen IVLOS*- Byblosüberlieferung T 1Ne Generatıion
weliter anzusetzen. Byblos-Kamplex ginn Chusor ımd Se1Nenm
nicht m1Lıt Yruder. 15 nich: die doppelte
LW  UunNng e1lnes Ahnherren der äager auf die beiden Stadttraditionen
aufgeteilt, SONdern auch die des ersten Seefahrers gegen!
O43 Auch hier 1Nde ıch außerha. des OM Lexes  L der Kultur-
und Zivilisationsbringergenealogie 10,35 1Ne  - '[  e, ilruter, Fas-
SUNG , iın der Ifa);1ren‚ DZW. Nachkommen , die erste Seefahrt
zugeschrieben wird"

Diese OoNderung er laubt Il das tyrische Mythenelement 1SOL1|
betrachten verglei  en.
Scwoh l 1ın der tyrischen Vers1ion als auch 1ın 4, 1-16 liegt Moti1iv
des ETrZW1LSTS H Allerdings tÖötet Hypsuran1ios USOOS N1C! Ww1lıe Wester-

und W1ird VONbe=.hauptet9 S Diese arallele 1STt chon lange bekannt
Westermann eingeordnet ın den weitverbreiteten Motivkomplex fei:
ruder. lele, VOL allem auch afrıkanische Belege, Verwliesen den
des Yichts ın den Ye1lC) primitiver Kulturen

wurde ]edoch bisher N1C\ ausreichend realisiert, Ssiıch die Überein-
stimmungen zwischen dem tyrischen Mythos und auch auf die 'erbindung
zwischen dem Bruderzwist einer turheroengenealogie erstreckt  17
en Fallen S1ind dieJenigen Fiıguren, Hypsuran1os und N die sich Gge-—-
JE ihren Bruder auflehnen, zugleic! Ahnherren der nachfolgenden Kultur-
bringer

der tfenstadt werden als rrungenschaf: des eus 1L1eus
die Jagd der Fischfang genannt; ‚UuVOL wurde berichtet, wıe USOOS als

hung, L1a Des. Anm. L2)
Ebach, Weltentstehung, Sn 11A7r

Ausführlichere Begründung bei ü x aC. Weltentstehung, S.174-262
"Usoos Ü VO. Hypsuran1os getötet”, C.Westermann, Genes1ıs BKAT T1
Neukırchen 1974, B 424

10 Zur or  hungsgeschichte a . aCc. Weltentstehung, n 1-23
"Der Zusammenhang, Au dem Gen 17-26 auszulegen ist, 3S der der
Genealogien". (C.Westermann, Genes1s, R 438) un« ach estermann

20



erster Meer DPetrährt. Derartige Hinweise auf das eewesen fehlen ın

gänzlich, Kaın Wird als Erbauer e1ner Stadt dargestellt,
findet die NOMAdC1 SC Lebenswelse, Juba l Musiıkınstrumente, Kaın

die Schmiedkunst. 11egen nlıer OÖoffensichtlich eher aäandlıche Verhält-
Nn1ısSse VOL als die berlieferungen eliner Hafenstadt.
Nicht die 'erknüpfung VCO)  5 Bruderzw1is und K  turheroengenealogie 1er

erstrecken ıchtyrischen Bericht gemeinsam; die Parallelen

auch auf die Rollen VON Kain 1. Hypsuran1ı1os USOOS. Be1ı beide:  a}
aaren 1 d1ıe Uung auf die Beziehungen der ]eweiligen
timlLichen Mutterges Be1l Philo neNnnen ıch die Heroen en

Müttern darautf verweist der S Hypsuran1i1os (im
AaAtz Westermann der Aecon als Ahnherrn der Brüder annimmt die Be-

ziehung Kains W1rd durch d1iıe Namensnennung A deutlich

en Überlieferungen lehnt ich der SE gegen den niıcht seß-
haften ruder auf; auch die Opferarten Tiere) der nicht seßhaften (Abel-
SOOS entsprec: L7la Von den SsSe. Teilen der Brüderpaare Wird

dem Yichtet, S1e gründ! VOIN eıten ich die Geneal1o-

gıen Die tegorien  3 seßhaft nıcht SE werden nıcht ın den Tex-
ange! S1ie dienen hier Ai:; den Hırten den ich Tier-

Offensichtlich niıcht Gen 4,1-16 Die rage, wıe das Motiıv des Bruder-
zWıstes und die Genealogie zusammengewachsen siınd, greift nıcht YSLT
hinter Gen zurück, sondern hinter die Geschichte phönikischer 1r a-
ditiıonen. + Miller, The Descendents Öf Can es Genes1s 4 ,
1N: ZAW 197/4, S . 164-174, sSı1enNnt dıe Verbindung VO): aın- und Abel-
Geschıchte, Genealogie und Lemechlıed Pr als Werk des Jahwısten

5SOong ÖOf Lamech anı the aın and Abel OLV clearlıy Oorıgınated
independently T the genealogy and Were&e V joined T i DV the
Yahwist Kimsel? ” Miller 19 Demgegenüber Wird fragen seın,

die erbindung VO Bruderzwist und Genealogie nicht Lln eıner Vor-
stufe des extes VO' Gen schon fınden ia Autf dem Hintergrund
des Philo-Textes erscheint uch Mıllers Aufteilung 1l1N wel aın-Ge-
stalten al fragwürd1g. Dıe rennung VO': aın- un Abel-Geschichte
und Genealogie ieg uch VO. bel: W.Beltz, Religionsgeschichtliche
Anmerkungen Gen 4 , 1N: ZAW 36 , 1974, M 83-86

V Ziu Samenrumos S Ebach, Weltentstehung, Dıe 1n Frage
stehende Passage Lautet u der Übersetzung V O: n Ebach, Weltent-
stehung, 523 "Von ıhnen, Sagt ©: STtTammten 5Samemrumos, der uch
Hypsuran1ı1os eißt, und ach ihren Müttern, Sagt nannten
sS1e S1eN; da siıch dıe Frauen damals ungehemmt mıt j edem verbanden,
den sS1e t*rafan .

13 D estermann, Genes1s, 5 429
Zur Bedeutung der Stadt vgl. . Wallis, Die Stadt 1N den Überliefe-
rungen der Genesi1s, ın  - ZAW 1966, Z 133-147.
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ellen kleidenden USOOS einerseits und den Hausbauer Hypsuran1ıos und den
Ackerbauer aın Ackerbau Seßhaftigkeit Or ql unter zweli Ybe-

OE fassen)
SOWOhL der Aufrıiıß der verglichenen TT e als auch ein1iıge Funkt1ıonen

der Personen übereinstimmen, kann davon aQuS'  CEeN werden, Siıch die
Struktur VON (en Adus Phönizien bekannten orbildern OÖOT1eNtiert.

Sanchuniation möglicherweise 800 datıiıeren 15 Y erscheint
N1C\ ratsam, seınen als Vorlage des Jahwisten anzunehmen; WEJgEIN der
Unterschiede zwischen beiden Überlieferungen andererseits auch N1C\

postuliert werden, die phönikische e. PHh1LOS etze das er] des
wısten OTrTaus

Offensic)|  2 ind sowohl als uch der yvrische Mythos VON elınen-

der unabhäng1ge Ausformungen des selben emas

Aut ]eden Ha bedeutet dies Gegensatz Westermann, die

Jahwıisten ın benutzten Stoftfe CW1LE deren NnunNdg niıcht dem
Bannkre1is eıiıner primitıven Kultur stamnmen, SONdern Bereich VO]  5 Übe:

11eferungen kanaanälscher veranke inNnd

15 Anm
16 Mıt dem Aufzeigen der Philo-Parallelen Gen 1 SE Q1e Yage, OD

dıe Kain-Gestalt kollektiıv der individuell Z deuten 1St, nıcht
entscheiden. Auch beı SO0OOS handelt sich nıcht uUumM ınNne indiıv1idu-
S12 Persönlichkeit, SONdern auf der ältesten traditıonsgeschicht-
l1ıchen Stufe den EDONYyM des autftf dem Festland gelegenen Palaıtyros.
Vgl e Schamemrumim, "”"Hoher Hımmel"”, eın Stadtteil VO:

Groß-Sıdon, 1N: K AAa L LE Ebach, Weltentstehung,
S
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Die eimat Bileams  "

Manfred GOrg Bamberg

E1ın Fxkurs ın der Literaturwissenschaftlichen ntersuchung der Pr

22-—-24 VOTNN W. Groß ] sich mıt den 'eichen Wegen und

der nterpretation der jen1igen Angaben des die sich aur die

Herkuntftt Bileams 71enen. Dabe1ı zeigt sıch, "man traditionsgeschicht-
1C\ Argumente AT Tarkt ıE1 Scher Diıskussıon aus me  schen Gründen

vermeiden muß”" folgenden SOLLen einzelnen Punkten des X —

kurses einlige Erganzungen "1L1L1SCHE Hiınwelise versucht werden:
1 Rech: wende ıch D JGeJEN das Bemühen, NTeresse ei1ner

ellenscheidung die IM 1 25 7E als vermeintliche Bezeichnung
des Bereiches VO]  . Damskus VOIN den onkreteren estımmungen DtEWT. (Num

und PCWrLr IM nhrym (Dt 255} y dıe iıch autf e1lıne Regıon SOpOtamiens
beziehen2 5 abzusetzen poetische Tex: deute V1ıe ;x.  nicht

notwend1g autf den Mesopo ens, widerspricht elıner SOLcANen An-

SsSetzung auch nıch dıe Ausdehnurng des angesprochen 1SEt> Se1

hier, Ohne 1n weliteres Argument einzuführen, autf eınen außerbiblischen

Beleg des verwlıesen, der sıch Verband elıner wohl mesopotamisch Or1-

entıerten 155 enophis DA VO]  5 ar Heıtan Theben
es 1 (ca Die dortige Eintragung ( 73 15 "rm

esen und allem Anscheın nach m1ıt er (vam Lande) Aram”, er Aramäer”
W1  rzugeben Die ZugehÖr1igkeit VCO)]  5 D1 K Pethor) 157 für die
erste Hälfte des Zzeu‘ 1n Annalen Salmanassars 113 Von

dıesen Feststel 1ungen jedoch das auf formkritischer Lösen-
de der wechselnden VÄAT  ungen

W. Groß, Biıleam. Lıterar- und formkrıtısche Untersuchung der TOSAa ]
Num 22-24, "L’AN'T München 1974, S. 96-11 Vgl. unNnse_Le Rez. Ln TAR
W (1976) 3 171 o
ZUE Bezeichnung sSch (Hos A E dAıe 3, 1M NS Grav als Be-
leg LUr mesopgtaruische Ausdehnung des anführt, waäare uch auf den Aus-
druck eqletmeSs a-ra-mı-ma "Felder der Aramäer auf eıner akk. eilschrift-
tafel au Ugarıt (vgl M. Liverani, Storıa dı Ugarit, ROM 1962, 153

verwelısen, hne daß jJedoch 4 TI geographische Fixierung möglich 1Fı
Edel, Die Ortsnamenlısten au dem Totentempel Amenophis BL, BBB 250

Onnn 1966, 28  Hn
Vgl. M. GÖrg, Aram un Israel, (1976) 499
VG1: azu e e AX Malamat, The Aramaeans 1N:! Peoples Öof OLld estament

Times (ed B} Wiseman), Oxford 1933 141



A Wie die außerbiblische erwen VONMN E auch der ILaut

qdım (Varianten qd, d der inuhe-Erzählung UL  9) NA1C\
als Indiz 1LS1erung eines autlichen Aquivalents

m.Lıt Rech: VOLr elner Interpretation der Arry qdım
E schen her warnt. eilnen gegenüber

historiographischer vergleichend: Behandlung des Sinuhe nötigen außer
£O)  Yitischen Beobachtungen7 auch die Aspek: der i.achronie. der

agyptischen Erzählung m1Lıt 3, qdm bloß e1ne "vage Bezeichnung vv

Vorliegt8 ) scheint MLr zweifelhatft. steht keineéwegs fest, sich

Ägypter der semantischen Seite VO)]  5 CWESECINM 1 soLlLlte dies )e-
zutreffen, düuürfifte elıine ZWaT perspektivische, doch qualifizierte

i1onalbezeichnung gedacht eın "Ostland") eiliner Oben ' Him-

melsrich:  gl erra nicht das Jeweils anddeterminativ,
SONdern allem die arallelıiıtät der erkunftsbezei  ungen Mk j Aadus Odm”
(1.219) !©0 und "Hntjw-j“ws aus Hnt-ksSw" CW1Ee Mnws den der Fnhw"
1: 2303 17 wobeli der teilweise OLLeEeNenNn Ident1ıtät der gemeinten
Gebiete eın bes Vorstellungsbild maßgebend GgeEewWESEN SsSeın
auch LUMMer ıeßlich den Autor der VON 3, 71 51erten eıinen GgeOTLA-
phischen Lıiıste utmosis' ‚E: Karnak" 99, 2317 S1mMons P

Die VO: G, übernommene Umschreibung qg dmy unterstellt eıne gleichbleiben-
de Endung mıt Ooppeltem arts: diıie Varıante qgdm7 zeıgt jedoch 1U

eın einfaches chilfblatt un! ılıst mıt dıeser Endung ' eıner 1elza. VO.

Oormen VO. allem LN den jüngeren Ächtungstexten vergleichbar vgl azu
An M. GÖrg, Untersuchungen S hieroglyphıschen Wıedergabe palästiını-
scher Yrtsnamen, OÖOStTtT Onnn 1974, 45)
er den Lıteraturangaben Sinuhe ware diesbezüglich erganzen  S  2
H, Grapow, Der stilistische Bau der Geschiıchte des Sınuhe, 1952; W.Schen-
kel, Grundformen mittelägyptischer Satze der Sinuhe-Erzählung,

7l Berlın 1965
Ähnlich zuletzt uch ne A beı W. Helck, Die Be;ighung$2 Ägyp-
ens Vorderasıen 1M und E Jahrtausend BA Wıesbaden LO FL A0
Autf eın autliıcher Ebene könnte azu eın Vergleic: mıt der Schrei-
bung des Landes Qd7 ELWOGEN werden. Das Land Upı up erscheıint Yl . M
uch L1N den jJüngeren Ächtungstexten als 'pum 33/34)

10 Die Feststellung Helcks (1971) Mm1ıt Anm. Bln daß der "x„  angebl  e  A Mk 7
lın den Ächtungstexten Landschaftsname el, Pa Fn nıcht 16 schein-
bar vergleichbaren en wonl AQu:  N mkt)] (  ]  Megiddo) verschrıeben
ınd vgl. M . GÖrg, Meg1ddo Lln den Ächtungstexten?, Z AW 1976, 94-6) .
Vgl. die l1edergabe V O: E. 1N: Textbuch S: Geschiıchte Israels (ed
5 RO ıngen 21968, 8.

K C Simons, Handbook TOor the .UudYy Öof Egyptıan Topographical Lists
lating CO Western Aslıa, Leiden 1937

2



Lıste JE geme1in‘ eın kann, ufnahme der dem Sinuhe bekannten

33  13 qdım bewogen hat, 15 gewi. VOIN der Vorstellung VOTN dem ın

der gleichen Reiht:  D begegnenden mkt7 :Meg1ddo gleichgestellten Toponymen
Syrien/Palästina aQuSgeJaIMeEN., dies hindert Jedoch nicht, m1ıt (3.

alttes  chen hrry qgdm e1nNne geographisch nicht fixierbare Bezeıich-

IYUIX OS  er Bergketten erblickı

: 5 Die Identität des biıblıschen m1ıt dem Pıtru der assyrischen
ellen steht m1ıt (3 außer Zweifel. Dıie Rech: vollzogene Ableh-

IU elıner Provenıenz der STOIM pıtru aus dem ı1tısSschen 283) '©
kannn durch einen Sei  1iıck auf die agyptischen Belege er läutert werden,
die 280) Y N1C auswertet. Die beiden Belege
der "Syrienliste" S15 E VOIMN imons, Liste 280) DZW. der
Großen LIStEe Ramses i VOINMN Medinet Simons, Z  ste XXVI1;3) unter-
sche1iden SICH graphisch unwesentlich elıne fferierende LEesung 1äßt
ich enIalls NIC begründen, die VO)  D (3 VONMN MülLlLler -

NOMMECNEN , scheinbar ganzli vokalısıerten Transkriptionen Pe-d-ru DZW.

Pu-te-ra i1rreführe: S1Nd. Auch VOINN G, nıch: zıtlerte Wiedergaben
P‘ -\-ru DZW. PUu-tage=r können Getfahr aufen, Als gesicherte Lesungen 1N-

terpretiert werden. der ramess1dische Beleg 1äßt WwEeJgeN des autf

folgenden e1Ne e  -Vokalısatıon der ersten S1ilbe en, deren Qualität
tuthmosidischen Nachweis nich: beschr1ıeben W1rd. hier mÖögli  rwelse

eın Untersı  1ed der Aussprache des jJeweils nach der YIYSCHNeN-
Macht signalisiert W1lrd berichtet Salmanassar CLE die Stadt

sSe1l VON den uten VON Hatt:i” Pıtru genannt worden sSe1l VOrersSt dahinge-18 Hr  s1idische Beleg n  a.  S schlLießt auS , erst die
R SO dıe richtige Transkrıptıon (nicht Yaa); die Oorthographischen Regeln

des Lassen beı semitischen Fremdnamen 1M Ägyptischen die Oonsonan-
tcen und ur SM Aleph vertreten e1n,;

14 VOL: d1ıe beı GÖrg (1974) HRa
15 Gemeıint 16r Salmanassar ı 3 bıa (nicht 113 Va uch an Parpola, Neo-

Sssyrlan LTOpONYyMS , OAT 6I T9i- Z M

Die LN den Annalen Salmanassars WL genannten "Leute V O] Hattı" ind
uch Ob:  e  SE Für SYrisch-aramäische Mächte.

K Helck (1971) 146 DZW. D  un uch dıe ranskrıptionen VO) M. StOour,
Place-Names YOom the Kıngdom ÖTt Alalach 1N the North Syrıan AT O
Thutmose TEL .uUdYV 1ın Hıstorical Topography, ES D (1963) 231
(P-d-r/P-d-r1) un Ders., Mesopotamian anı Transtigrıdian Place ames
L1n the Medinet abu L S S ST Ramses IS AOS 88 TE (Pu-ta-r)
werden dem Sachverhalt nıcht Gganz gerecht.

18 STr (1968) 737 erkennt, daß die Vokalısation der ramess1ıdischen
FOTIM 2376 dıfferent fr Om that OI Pıtru, DU, cur1iously, the Hebrew varı-
ant ÖOf the latter, P>tör,is related LO Pu-täa-r LN 1tSs vocalic pattern”.



Aramäer die lamenbi Ldung mıt der Basıs VOLJGENOMNMMEN

e mÖöchte darauf verzıchten, 1N dem usdruck vr$ bny 22450)
ınNe spezielle Herkunftsbezei: sehen. Beibehaltung VO)]  5 SOLL
auch eın Unterschi: geläufıgeren IS Dbny IMW 1X1ie werden.

SE ]edoch auch m1ıt der Og lichkei rechnen, MW lediglich e1ı1ne
arıan VO)]  5 IMWN 1ST Weglassung Hinzufügung elnes be1l Namen-

endungen ıNnden sıch ege be1l Boree nterschi:« der Graphie
könnte eın schwaches Indiz Eintrag des Ausdrucks 'TIS Dny
MW eın S2353

4 .6 Eertvo ind C krıtısche usführungen These Albrights,
SsSe1l SOWO! m1ıt dem c3m3w des n-Jmn W1ıe auch m1ıt dem 7Tl | der
Statue des Idrimi identisch. die "Amawiter" ”"das w1lıeder verlassen"
müssen, 3S lIne S|  üÜüss1ige KONSEQUE Daher einiıge Hiınwelse:
Die Schreibung m ( On-Jmn) SO LTE nıcht Anschluß Helck vorschnell
Vvokalısıiıer werden: der Aus laut könnte als Wiedergabe eiliner Endung auf

deuten e1n. Damıt ergabe siıch eine Lesung MU y die mM1Lt der keil-
SCHT1  ichen Form nıcht vereınbar : Ich mÖöchte allerdings nicht

ausschließen, vielleichtdoc! 1LNe Varlıan  reibung des geläufigen
Tr 1ıaten (“ 3mw) vor. gemeinte Kampfwagen ware

lediglich als "Der Aaus dem 1aten-Land" charakterisiert. eilschrift-

Es steht ]Jedoch keıiıneswegs unzwelıdeut1g fest, W1lıe ın der agyptischen
Orm dıe Betonungsverhältnısse 11ıegen: dıe Schreibung D signifi-
z1er. für ıch geNOMMEN Och keıne ılbe, geschweige enn ıne Tonstelle.
Man köonnte allerdıngs 1m NSC Helck, der L1n der Aufl. der
"Bezliehungen" (1962) Och mıt einiger Zurückhaltung Du-S-r las
1N 0deY. T (197.1) ber Du-Ca umschreibt ıne "Ver-
dunkelung  09 der eYrsten Sılbe denke A  WO hınter e1nem eın
scheinend nur beı e1nem —] — Feststellbar LN unbetonter Sılbe eınem
Schwa geworden 1 S Lln dıesen Fallen Schreibt der Ägypter DPUu-, manchmal
als Varıante e1nem -D1-  DU 549) ; diese Beobachtung könnte eıne
ENntw1ic. *pitaru > 80 Car >p3tor wahrscheinlich machen. dıe Assvyrer
die Stadt uch Pitaru als gut * Gegenstück DCWFL vgl dıe
Autoren beli G, Anm. 282) nannten, dıe Aramäer aber Pıtru? Da der tuthmo-
SıLıdısche Beleg 1n beıiden Rıchtungen en SE Ließen ıch die Formen
Pıtru/Pitaru/P?tor mıteınander iımmerhin Tn ın  ang bringen, Wa

Offenbar nicht ÜÜr ıch Hatt Sicherheit ST ber nıcht
gewinnen. ZuUr Valenz der Schreibung vgl uch GOrg (1974)

Eın au  T ahnlıches Wort diskut:ert übrıgens jüngst K Kıtchen,
Prd PEL 'Mule' 1ın New Kingdom EgYypt K3 (1974) 19-22,
den Wert VO: m1ıt “merely vowel" angıbt DD Anm. 10)

19 W. Boree, D1iıe alten OÖOrtsnamen Palästiınas, Hildesheim 1968, 67

D'}



1C} A-ma-e mu1ß Nn1LC als Genetivform
werden. OrMa’: -ne ın W1lıe Mukishe allerdings wohlL e1ne

eigene 1ON:? Mukis£ 15 einer Stadt; MukiShe "oz11
Mukıs gehörige (Lanay < Die VOINMN 3: formuliıerte, nıcht befürwor-
tete Alternative, '5S Dny MW sSe1 OR 1LENT quellenhafter Zusatz
scheint ıterhıin erwagenswert. Motiv könnte Ua eıne 'erdeut-

ichung des KO)] 'Her‘ Bı Leams Wirkung für Israel' JewWweseN
eın

Edel, Neue Identifikationen topographischer amen 1N den konven-
tionellen Namenszusammenstellungen des euen Reiches, (1975)

Z.U!] Suffix A VL uch E. Laroche, Ugariıtica Vı 1968, 531



Die Lade als hronsockel

Manfred GOrg Bamberg

ZUuge meiner ntersuchungen Kultterminologie der jesterschrift
MLr die Idee gekoanmen , ob nich: der SONST. der Basıs

eleiteten Bezeichnung kapporaet 2547 uü:6:;) eın agyptisches
Fremdwort, namlich kp (n) rdw7 "Fuß£fläche") sSeı der Suche
nach eıner ustration jene orstellung, die Jahwes (DZzw.
SE@e1NEeS Ihrones) auf einer besonderen Unterlage gedacht Sind, l1ag
e, den agyptischen Throl  stellungen besondere Au:  T cS.  1

widmen. Dıie Unterlage SOl 1lte nicht m1ıt dem auch Agypten als —
bekannten H- dam ("Scheme1l")“ identis:! Seın dürfen ZEeI siıch

SC} 1 zahlreichen allen dem eigentlichen Oonuntersatz
A elne Mat:  T 21 die den Untersatz

HL ganzli: abdeckt zugleich die desCFG Thronenden und des Throns aufnimmt. AlserZ
F' \

Beispiel sel hıer (Abb die Darstellung
des thronenden Amuın von der Rückwand der> Hathor-Ka)  le der Onigin
tschepsut VONMN el

es gegeben VSP wohl
{  4

die onunterlage der Ägypter ın der VeLr -

melntLıchnen "Deckplatte ihre Entsprechung
findet ich die vVorexilisı Prie-|
sterkreise, denen WLLEr allem Anschein nach
die orlagen der Pg-Anweisungen, D
Herstellung VO)]  5 Lade apporaet, Ver-

ın Fragen der KultterminologieT E
SI  chitektur”" (@)  . agyptischer VOoO:  3

tellungswe. inspirieren leben, ware nach-
cklıcher erfragen, sich nıch: auch

Vgl. M. GÖrg, kp un!: kp rdwJ, (1976) SE Ders., ıne eue Deu-
Cung für kapporaet, ZAÄAW 98/1, 1977.
Vgl. azu uch H. abry, 'HWAa' E
Nachzeichnung VO): | RE Eccard.



die agyptische Vorstellung eigentlichen der Form der

Hierog Oder auch Quaders Blıck autf die

Or1ıentierung der LaAade als Wwırksam ‚:LW1LlESEN hat. liegt e,
daß die gsstellung Debir befindliche Lade autf dem WEg

Jerusa Llem WON. annte Throndarstellungen AÄgyptens der Vorstellung
Anlaß konnte, S L diene als Fußscheme l der GFTn T der als Thron-
socCkel Pr den HNa LNAL Gottesthron D1ie arıatıonsbreite agyptischer
lustrationen 1ä8t uch autf israelıitischer Se1lte. Modifikationen
lesentlich 1S7T dıe Lade SsSe HET nıcht der eigentliche Gottesthron;
vielmehr thront die GOttheit I der Lade. TK 1VO uformular der

entfalte: diese Ldee Hıltfe des vermut LichenVorlage VO]  53 25 1057

Gegenstücks Thronunterlage der Ägypter, der “Kapporet”" Ich vermute,
daß die Lade Jerusa lem wen1ıgstens zelitwelse gelistesgeschicht-
1C| Zusammenhang der agyptischen SymboLik ınte  ert hat
darüber Heft der BN) W1Lrd Wwiederum erster LiıNıe die

KON19SZE1LT als Herd der religionsgeschichtlich bedeutsamen Bez1e-

hungen zwıschen Ägypten Israel Frage kanmmen

Vgl Brunner, Gerechtigkeit als Fundament des Thrones, (1958)
426 28
Leider Wa Inı die Hamburger Habılıtationsschrift VO: Metzger,
("Königsthron und Gottesthron. Thronformen und Throndarstellungen
ÄAgypten und Vorderen Orıent 5 und Jahrtausend CHr und deren
Bedeutung für das Verständnis VO: Aussagen bDer den Thron Alten esta-
ment”" 1969 vorgesehen Al Veröffentlichung AOA'T' 15) niıcht ZUGANG-—
1L Ich entnehme Mitteilung VO' Zimmerlı, Das Biılderverbot

der Geschichte des Alten Israel Goldenes Kalb Eherne ange,
Mazzeben und Lade, chalom. Studien Glaube und Geschichte 1sra-
G1 Jepsen Z.U] 23 Geburtstag (ed Bernhardt) 8”7 ThB 51
19’774 249) diıe These Metzgers, daß ”1 @ ade als ntersatz des unsicht-
bar) darüber gedachten Gottesthrones verstanden worden SsSeıi  - 1es würde
uUNnseLell Überlegungen sehr entgegenkommen. VGL uch Metzger, H 1mm-
14 sChHEe und Lırdiısche Wohnstat Jahwes, bes 156 Ziu
den agyptıschen Thronformen vgl vorläufig Vandıer, Manuel Ycheo-
ıe Egyptıenne d arıs 1964, Im Druck efindlıcn 1S%T: Kı. P,
Kuhlmann, Der Thron alten Agypten
Vgl. E KOGIT, Die Prıesterschrift VO. Exodus 25 B1S Levıtıcus 16 ıne
überlieferungsgeschichtliche und Literarkritäsche Untersuchung, RLAN'T

OTE5 3 Ottıngen 1959

30



SOozialethische rwagungen A testamentl ichen Oodenrech

Jurgen aCı Bochum

Vorbemerkung eröffentlichung
Vorgelegt W1L.rd hlier der 'Text meiner Öffentlichen trittsvorlesung,
halten 1441 1976 der Ruhr-Universität Bochum, Abteilung für
gelische Theologie

geringfügig geändert, der Vortragscharakter
werden, auch der Verzicht auft einen Anmerkungsapparat,

der den zudem 1LNe 'B  ische Notiz' sehr erweıtert
hatte
7a1 der Antriıttsvorlesung, die sich nicht 1 erster LANTE Alttesta-
mentler und N1C. allein eologen richtete, = ‚LNeMmM kon-
kreten Beispiel die Frage nach dem Umgang m1ıt biıblıschen hlier alttesta-
ment.L.ıiıchen Texten Zusammenhang elıner tTuellen gesellschaftspoliti-
schen Debatte thematisieren. Der Schwerpunkt lLiegt auf dem Versuch,
e1n methodisch-hermeneutisches Modell (Stichwort: die richtigen Frragen
Lfınden!) vorzustellen, nicht aut der hıstorisch-rekonstrulerenden Ne.

Blick auf die historischen, TCEXTL- und überlieferungsgeschichtlichen
Probleme bın ich MLr mancher Verkürzung

den Verzicht autf Anmerkungen wenligstens Eetwas auszugleichen, elıen
hier einige weliterführende teraturang: gemacht
AA Micha 2155FE KlSchr Dn M, elt,

Bodenrecht lande des Eigentumsverstä  lsses, Materialdienst des
z.lialwissenschaftlichen INSEITOtES der evangelischen Kırchen 1ın Deutsch-
land, Bochum 3/1973 W. Bolle, Das israelitische Bodenrecht, diss,
an 940 DA Damaschke, Bodenreform, 1PZ1g 1929 U
KT3 und oplie Untersuchungen Verhältnis VONMN 'Oolk Herrscher
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Als iıch der Fakultät VOT einigen Monaten dieses Thema für die tritts-

vorlesung vorschlug, es die gesetzliche Neu;cegelung des Bau-

bodenrechts ın Arbeit. zZel! sıch Crel ab, VOIN den ursprüng-
1chen Intentionen der d1ie Reform tragenden itionsrarteien Nnıch:
viel übrig bleiben VOL allem VON der zunäachst eıne

grundsätzliche leuregelung des Eigen  rel  ts Grund
ich die Stichworte: Nutzungseigentum STATT Verfügungseigentum/Erb-
pPaC) blieb bald NOCH (7E= Beseitigung einer VOIMN allen eıen

gesehenen setzeslücke als 71 el Übr1ıg und das jetzt ich zeichnı

TI  n1ısS W1rd nach der usk Lammerung zentraler Probleme (VvOor allem der
Bodenwertzuwachssteuer und des Planungswertausglei: noch bescheidener
austiallen: parturıent montes, nNnascetur ridiculus kreißen d1ıe

Berge, geboren W1rd 1Ne lächerlıche Maus.
Dennoch Jjene üÜübrig ble form-Maus nıchts der Bedeutung

Aktualität der enrechtsIrage. kammt 1Ne den speziellen
Tel! der enreı  srefom Nnausreichende grundsätzliche eutung
Z insofern namlich, als hlıer Grundfragen des es des igen Ja,
rüberhinaus, das prinzipielle ' erhäaltnıs der Rechte des einzelnen und
der Rechte der Gesellschaft Debatte stehen.

dieser sätzlichen Bedeutung der Bodenrechtsfrage
SaMmeN , die Kamme r TÜr SOZ1lale Ordnung der und der beitskreis
irche Raumordnung beim Kammissariat der ka  1schen deutschen
LSCHOTE 1973 vorgelegten gemeinsamen Memorandum "Soziale Ord-

IU des Baubodenrechts" Lln die Debatte teıin!  Y dieser S
wurde d1ie Dringlichkeit der Neuges  tung des Baubodenreı be-

tOoNtT, Yrüberhinaus der Versuch unternommen , grundsätzliche theologische
Kriterien als EW  n sprüche eıine Reform formuLlieren,

unter dem Aspekt der ı1SCHNen ung als auch UNtT:«
dem Gesichtspunkt SOzialethischer ertentscheidungen.

Thema dıeses Vortrages, der 1C| auf das alttestamentlic| Boden-
recht die nach eıner Relevanz für die Zzıale steht also

KOnNtext eiıner uellen Debatte. Ta deshalb T notwendig, die
Themenstellung mögliche verstän  SSse Zugrenzen.
Eine erste Anfrage kannn ın dem Hiırnwelis YTYauU: bestehen, die Legıtımı-



Ka eıner ThemensteLLung (erst recht ıhre Brauchbarkeit) nıch: durch den

bloßen Verwels autf iıihre Aktualıtat erwliesen 1sS6; Diıeser Einwand 1e. siıch

aufheben, gelänge, das Mitreden be1l eıner aktuellen

sellschaftspolitischen Dıskussıon hinaus durch den z 1SCHNEe

Überlieferungen eiınen Beitrag Problemnverständnis leisten.
Aus dieser Zielsetzung sich sogleich zweiıter E1ınwand ergeben.
LAassen ich überhaupt den alttestamentlichen Bodenrechtsbest ım-

MUNgEN Maßstäbe heutiger sSOzialethischer Beurteilung entwicke Oder GaL
stulate die gegenwärtige GesetzgebungsELWi nıch: der

storische Abstand, die Tatsache, uUuNseLe Ökonocmische SO7iale

UuNng VOINM der des orientalischen Altertums verschieden C jede
Möglichkeit, der Bıbe konkrete LOÖsungen gegenwäartiger Probleme Z&
gewinnen? Unterliegt nıch: e1n sSsOlcher Versuch VOTN vornherein dem Ver-‘
dach: des Biblizismus, welcher Richtung auch ımmer?
Dıiıese SiNnd keineswegs rhetorisch gemeint Wır kennen die Gefahr
eıner Theologie, die 1Ne SO7ziale politische Ordnung als

alkern ın Übereinstimmung mıt biblischen Weisungen und als Willen

Gottes ausg1ıbt, elıne Ideologie, die priınzıplıell ähnlicher Hermeneutik
ScwOhL der firmation herrsc|  H als auch der Legiıtimatiıon
alternativer Progranme gedien die Verwendung des Alten 'Testa-

Ments LıN diesem S1inne lassen sich etliche Beispiele angeben; ich erınnere
Stichwort "Heiliger Krieg  n auch die Verkürzung der

Uumwäalzung
ialkrit: der Propheten 221 Nnem P@ranm fortschrittlicher Öökonomischer

Angesichts diıeser Gefahren W die Zurüc)  ung der Bodenrechtsdenk-
Vers  AICN. S1ie Verz1' jedenfalls Ve.

Ööffentlichten Text. autf den Rekurs auf konkrete biblische Texte, die

Bodenrechtsfragen behandeln. ielmehr geh‘ Grundsätzliches:
"Nach Alten W1LEe dem Neuen W1rd der durch die
L1iebe Srfüllt: 'Liebe' ı1SCANen LNNEe des Wort: ıst N1iıC eın
bloßes Gefühl. S1ıe erwelist sich als und ULg: ug.Leich. S1ıe Aa
auch itische Instanz gegenüber mensch Lıichtı Rechtsordnungen”

etwas später "Eigentum keinen Letztwert keın
Selbstzweck e1n. Deshalb ermahnt das Neue ıtiıscher
'Distanz' gegenüber dem ıgentät einer Themenstellung (erst recht ihre Brauchbarkeit) nicht durch den  bloßen Verweis auf ihre Aktualität erwiesen ist. Dieser Einwand ließe sich  aufheben, wenn es gelänge, über das bloße Mitreden bei einer aktuellen ge-  sellschaftspolitischen Diskussion hinaus durch den Rekurs auf biblische  Überlieferungen einen Beitrag zum Problemverständnis zu leisten.  Aus dieser Zielsetzung kann sich nun sogleich ein zweiter Einwand ergeben.  Lassen sich denn überhaupt aus den alttestamentlichen Bodenrechtsbestim-  mungen Maßstäbe heutiger sozialethischer Beurteilung entwickeln oder gar  Postulate an die gegenwärtige Gesetzgebung erheben? Verwehrt nicht der  historische Abstand, die Tatsache, daß unsere E&konamische und soziale  Ordnung von der des orientalischen Altertums sehr verschieden ist, jede  Möglichkeit, aus der Bibel konkrete Lösungen gegenwärtiger Probleme zu  gewinnen? Unterliegt nicht ein solcher Versuch von vornherein dem Ver-  dacht des Biblizismus, welcher Richtung auch immer?  Diese Fragen sind keineswegs rhetorisch gemeint. Wir kennen die Gefahr  einer Theologie, die eine bestimnmte soziale und politische Ordnung als  allein in Übereinstimmung mit biblischen Weisungen und daher als Willen  Gottes ausgibt, eine Ideologie, die in prinzipiell ähnlicher Hermeneutik  sowohl der Affirmation herrschender Systeme als auch der Legitimation  alternativer Progranme gedient hat. Für die Verwendung des Alten Testa-  ments in diesem Sinne lassen sich etliche Beispiele angeben; ich erinnere  an das Stichwort "Heiliger Krieg", aber auch an die Verkürzung der So-  Umwälzung.  zialkritik der Propheten zu einem P@ranm fortschrittlicher Skonamischer  Angesichts dieser Gefahren ist die Zurückhaltung der Bodenrechtsdenk-  schrift verständlich. Sie verzichtet - jedenfalls in dem letztlich ver-  öffentlichten Text - auf den Rekurs auf konkrete biblische Texte, die  Bodenrechtsfragen behandeln. Vielmehr geht es ihr um Grundsätzliches:  "Nach dem Alten wie dem Neuen Testament wird der Wille Gottes durch die  Liebe erfüllt.  'Liebe'  im biblischen Sinne des Wortes ist nicht nur ein  bloßes Gefühl. Sie erweist sich als Gabe und Aufgabe zugleich. Sie ist  auch kritische Instanz gegenüber menschlichen Rechtsordnungen". (S.16)  Und - etwas später: "Eigentum kann keinen Letztwert haben, kann kein  Selbstzweck sein. ... Deshalb ermahnt das Neue Testament zu kritischer  "Distanz' gegenüber dem Eigentum. (S.18) ... Der Mensch als Eigentümer  ist Treuhänder über anvertrauten Besitz".  (S.19)  33Mensch als E1ıgentumer
S Treuhänder vertrauten Besitz”.
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Recht enı schließl Anfang des Abschnitts eologische E -

wägungen!' : "Die SOZzialethische Kläarung der Bodenoranung 1Ur

sachgemaß eın, S1L1e den Problemhor1ızont erkennt rücksiıchtigt,
der euUu: mıt den gesellschaftspolitischen Aufgaben VO]  5 umordnung, Landes-

.  ung unNnseIier ndustriegesellschaft VO.  S SsSteht.. Fertıge
LOsungen und unwandelbare ormen stehen nıcht BT erfügung

Hınter dıese ‚1NS1C. dar-t nıch: zurückgegangen werden. OL1g
dennoch der Versuch unternamen W1rd, m1ıt 1NeMmM ST konkrete alt-

testamentliche enrechtsordnungen einen Beitrag SOZzialethische und

politischen Debatte 1iefern, kannn die 181900 normatıver Rıcht.1ı-

1en fFüur 1Ne Bodenrechtsrefomm den gelLungen des alten Israel nıcht

ıntendiert SATN! WL17 können niıcht einmal erwarten, RUCKOTL1LE autf

alttas  tliche 'Texte LOsungen gegenwartıger Bodenrechtsprobl' fın-

den. Die historische ntersuchung 7716 Nn1C Yaur, LOsungen gegenwar-
1ge SO7Z1aler politischer Prob Leme finden, vielmehr komnmmt es

iederzufinden, d1ie ın e1ner autfYau: arly, Fragestellungen £f1inden'ragestellungen zu finden  l1ederzufinden, «  ng emnirisch-analvtisch ermmittelter Daten si:«beschränkendend1iıe Verwendung empirisch-analytisch ermittelter Daten G1

Wissenschaft und Cesel iIschatft verschutte: SiNnd
werden W1Lr nıcht ın SYTSTEer NL nach den einzelnen Bes’  en

des alttestamentlichen enrechts fragen, SONdern den Begrundungszu-
sammenhangen , den vielfältigen zügen, 3al denen Alten Testament

VO)]  - SO Lchen stımmungen die St, WLr werden 1ın der hıer notwendi-
uUurze fragen nach dem den Bodenrechtsordnungen zugrundeliegenden

(SOTTEesS- und Geschichtsverständn1s, nach dem Recht des einzelnen SEe1NENM

SOZ1alen und gesellschaftlichen zugsrahmen (Familie, S1ppe, Stanm, J

nach den Bedingungen, unter denen konkrete ungen ın den alttestament-

1ıchen Überlieferungen formuliert und unte TEeuell ngungen neufOor-

mulLlert werden konnten. SO VELINAG der autf den vielfäaltigen —
UNnGg: SZUS&I'UITI€I'\I'IB.\'IQ' alttestamentlichen Bodenrechts mÖöglicherweise dazu Ve.

elIien, gegen! der eutigen Gesetzgebung Y1ıtE1SCHe stellen,
namlLiıich solche Fragen, die be1i ıner empirischen Bestandsaufnahme VO]  5 (Ge-

setzesiücken mit dem ST e1ner sSOz1altechnischen LOSUNG Nn1ıC. erst

au  uchen. diesem iNNe SE das obengenannte Ykenntniısınteresse,
unter dem d1ie folgenden Überlegungen en sSOllen: Rekurs auf
Lische, hier: testament liche Traditionen SC 11 nıcht 1ın erster Lınıe
dazu verhelfen, rıchtıge LOsungen für die gegenw«  gen Probleme eı1ner
34



Bodenrec!  reform fınden, SONdern rıchtıge FLragen.

Betrachten WLLEr unter dieser Zielvorstellung einige alttestament-

1ıcher lenrechtsordnungen ıhrer Begründungen. nsere uptüberlegung
SOl entralen5 des alttestamentlichen enr gelten, dem

WOTT. na9alä‚ das Deutschen meıst als 'Bodenanteil' y )EYD  aı wiederge-
W1ird. ınen Seitenblick wollen W1LL auf jene eigenti  iche Institu-

10N der Semitta werfen, also SE die für jedes W k Ooder der Sonder-

TOTM des Oobel7jahres 7mal gefor‘ Yal des Landes m1ıt ıiıner

TT der s1t7verhältnısse.

e1ner scharfen age des Propheten Micha GEeJEN die Jerusalemer Ober-

schıicht ıhre rücks1ıc|  lose Ausbeutung der Judäischen Bauern e.ı.

es Mı Z
Wehr  D denen, d1ıe Arges ınnen autf ihrem Lager

vollbrıngen, wenn's Tag W1ird,
denn SPONtr. ja ın ihrer Macht.
Nach Äckern gileren SGS1e rauben 1e,
nach Hausern nehmen G1e
S1ie Gewalt dem und SE1NEN

dem S1ıtzer SEe1NEM Bodenanteil (nahala)
letzten satz d1ıeses Wehe-Spruchs STEC. W1Le erkann

implizıt 21n Grundsatz altısraeliitischer Bodenordnung: Fın Mann, Haus,

eın Bodenanteıl (naäalä).'
IOrt nahala zZzeıchne seıiner onkretesten Bedeutung den enan-

teil, der der einzelnen amılıe Oder S1ppe Nutzung Verfügung Sstent..

naäalä (von der Wurzel nh. Z.:S el vergaben, Erbteil geben) be-

zeıchnet nicht eline Sache, e1ınen Gegenstand, den S11 SONdern neb

auf eın Verhältnis des Besitzers Boden. Charakter elnes erhaäalt-

n1ıS.  iffs, nıcht der Bezeichnung eiıner ache, ermögli einen V1  altı-
diegen Bedeutungszusammenhang des Wortes na)_3alä } ST

der naQalä des einzelnen, der S1ppe des S erner das TJaNZ E
hiınaus istPalästina als nalJalä Israels zeichnet werden.

uch Volk Israel als na9alä Jahwäs die e, schließlich kannn

Blick autf die lLandbesitzlosen vVıten eıßen, ihre na5alä sSelıl Jahwä

Se.
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D1iıese Bedeutungsvielfalt macht das WOTT. nahala für S LIEN eindeutig
defınıerten Gebrauch des Sachenrechts ınter das Sachenrecht

1.S75 } das ENTEeC| uNnsSseLEKCIN Rech: eingeordnet) unbrauchbar das

EeTrWelsS Ssich be1ı Zusehen nich: als Mangel vielmehr sich

die 1e VONMN Beziehungen gründungszusammenhängen
} die den atlı berlieferungen dem Thema enr verbunden

AD
Di1iese 1Le wollen etwas näaher

5S.ıppen die e, DieVon den altesten eililen 15 VOIN der nahala der

S1lppe, die Aaus mehreren Familien besteht, bildet die Grundlage der alt-

israelıtıschen Gesellschaftso:  ung . S1ıe nıcht die täglichen
WeEeNnıJYECIL W1iırksame CO! des ewährleiste den chutz des

einzelnen. I7 na_l}alä der S1ppe 1ST der Bodenante1il, GB 1R irgend
möglich, erhalten bleıben SA der Sippe sSOoLL der kommen,
der, der e1UNen Schulden geratenen Verwandten auslöst, der —
nl der S1ppe erhalten
E ln

der amı L1en- Sippenstruktur auch VONn der nahala des

einzelnen gesprochen werden nahalsı bezeichnet patrimoniıum des

ei1nzelnen Familienoberhauptes, das Nutzung überlassene ' kerland

Oder den Weinberg. Die Erbgang überkammene und weitergegebene nahala
des einzelnen SOLL nıcht verkauft werden ich erınnere den .ON:

Nabot S Weinbere mmmn 8 7 mma
der SıppenNnahala kennen die atlı Texte auch 1LI1e& naüala der STanme

sraelis CLWOYECIN / ob die StTamnmme ‘LE Obereigentum  » die
Bodenanteile der Familien 51ppen saben, doch 1äßt ıch üÜuber das Rechts-
ı1S zwischen Sippe WENLY Sicheres ausmachen. 1St,

den Texten, die VON der erg des Ndes handeln, und

Sıppennahala aufeınander bezogen S1Nd. Von der erteilung des Bodens
die STanme 1ST der We1lıse d1ie e, das die den \ —

zahlenden Slıppen und amılıen vergabt Wird.
Diıie nach dem exakten Ver'  15 VO]  } 5Sıppen- Stanmesnahala WaIlie

eıchter beantworten, den historischen

verlässig iınformier waren, dem die 5S1ppen Stamme den Besıtz der
Bodenanteile gelangten Die achrichten die SsSitznahme ımd die Ver-

teilung des palästinischen Kulturlandes, die das enthält, stehen
utLlıch unte: dem Interesse eiıner Darstellung der als
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1Ner einheitlichen iegerischen Aktion Olkes. die-

tent.ıon Jos 137 ilung DZW Verlosung der
teile die dieser Vergabe resultierenden Stanmes:!' mitgeteilt.
D1ie reichlich sche Darstellung Bedürfnis,
die Verwirklichung ılsplanes GOttes reflektierender

rlieferungen herauszustellen, als exaktes Bıld des storischen
Geschehens zeichnen. Dıie Vorstellung den STtammen Israels

ihrernahtlosen erteilung auf das palästinische durch &1[|| VON der
1E des Josua dem Spruch des sakralen LOSI  D legitimier ]
vergabe die ihre S1ıppen enthält also eutLiı onstrulerte

Elemente gerade diese KOMpPFCIUMLEFUNG ‚LNeSs einzelnen erh:
Lich langwierıger rogener verlaufenen storischen Vorganges
e1lilner EL NNl ZUGg vollzogenen Verwirklichung der verne15ung die

Vater ihrerseits aditionsbildt geschichtswirksam D1L1ese 1rksam-
keit erstreckt S1iıch nich: darauf, nationalen gen
StTOLZ auf Jjene grandiosen 'Tate): der el hatte eLrLwelsell können, viel-

S1iNd die sozialen, religiösen Folgen der
und Landverteilung, die das der sraeliı bestimmend werden.

den Begriff nahala gilt diesem Zusanmme:  G, dem

geschichtlichen der '‚ergabe Bodenanteile verbunden
Bes1ıtz die des Bodenantei4s amılıe Sıppe 15 die Oolge,
] geradezu die ‚ung VO)]  5 erhe15Bung Landvergabe Deshalb

der sraelı be1l der CiNgunNg Feldfrüch: erbstfest den

Jahwä durch eln Bekenntnis Jahwä als Her‘ der
durch eln formelhaftes Bekenntnis Geschichte Israels (i  Q denke das

° "kxleine ges!  C]  IS Credo" 26) nich: durch eın Bekenntnis
_ 1NEeN GOtt der Natur. Israel weiß Stets, der Bes1tz des Landes

Ergebnis einer Geschıchte XS weder eine selbstverständlicheS
©LE naturrechtlich Ver: Tatsache Was die 'olge eiıner Ge-

SC} ist, unterliegt selbst geschichtlichem lande l diesem
1StTt die Hof £fnung auf eline LE UES Verteilung des Landes verstehen, die

gehörten ‚PFUuC| Michas laut wird, die ilischer ZAe1Lt

Entwürfen Landverteilung Sozialordnung führen

Die Up- die tradition enthält die
5  A e der allmählichen e  d.  S'|  g der ursprünglichen Bodenordnung
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Verlauf der ON19Sze1l1t STa die inbeziehung d
anäischer desteile die ıche; 111er Vergrößerung der Be-

amtenschaft, der Fınanz- und Heeresverwaltung, '‚erlagerung der Wer-

punkte die uptstädte Jerusalem 5Samarıa, Auswe1ltung des Handels,
kurz CWLSSECIUN kann lande L eliNner agrarisch-bäuerlichen

EL eudalgesellschaft sprechen. D1ie usbildung .NEe.: YS|
und dıe Klei  uern WarLell d1ıe olgen. E1ıne Rolle auch
das Nebeneınander altisraelititsChem ımd kanaanäischem Bodenrecht ‚©

spielt a.  er  gS T'ST keıner Stelle des eindeut1ig
gültiıges ısraelıtısches Recht autf Ye. der berschicht

kanaanäa1ısches eudalrecht ersetzt worden WaTrTe. Entscheidend 1ST vielmehr,
das alte Recht dıe veränderten Okonomischen 'erhaltnısse nıch:

abdeckt
D1ie Z AA der Propheten des und J richtet sich SCILNLIEN
Stellen CXPLECSS15 verbıis Jgegen ENTELINNUNG Bodenwucher der

CLNGANTGS zıtlıerten Passage be1ı Warı esa7]a-Wort Kap.
denen, d1ıe Haus reihen er Acker rücken,

Db1Ss keıin 15 und ıhr eın Bes1ıtzer ‚e1d 1NM1.ETren des des!"

SC} KT17 derZ der On1gszeı den sSOzıalen Zustan-

den stent keine formulierte Alternative Für &1{ l[euordnung der sell-
SC} gegen! E1ın sOolLches Programm entwıckeln, S11  D nıcht als
ıhre ULg ar[lı hätte ]ede politische Programmatik die gt-
Naır des aut dıe Verfehlungen Tolgenden Unheils schwächen können

Aus der ZCIT. des Endes der Judäischen On1gszelit, Vr allem
exılıscher nachex 1 L1ıscher Zeıit 1iegen grundlegende Programme FÜr

488'> Neuordnung VO]  5 Recht Kult Soz1lalo:  Uung und Politik ME SoOolche

Programme 1Nd deuteronomisch-deuteronomistischen Texten, der Prıe-

Terschrif: Verfassungsentwur: des es Ezechiel (Kap 0-48 ent-

halten diesen Entwürfen ‚LNEeM jJeweils ıntıerten 'erständnis

Begriff nahala ELN Rolle spielt, drück: sıch darın EL krıtisch

gegen die eu  1S1ıerung geriıchtete ugleich restauratıve W1lıe utopische
Tendenz und formmuLlieren ıhre Entwuüurfe UnNtT:« utfnahme alte  a
Traditionen als bereits 1n der Wüstenzeit Israels erfolgte setzgebung.
Dar'  5 W1LYd WweNnıger &S© 1LMEeN Literarischen unstgri sehen dürfen,
den der Eindruck der Altehrwürdigkeit erzeugt werden soll, als V1e.



usdruck N‘ wubten Anknüpfung die el Israels, N1C als

Restauratı' des Gewesenen, SONdern als inlösung der Sicn aus der (e-—

schichte Jahwäs Volk ergt  en sprüche die Lebensordnungen
sraels

Blıck autf das eNnTeC wird dieses nteresse d1ieses

Programnmm herauszugreifen EUtTLLC! 1Ner gegen! älteren QuelL-
len TEeueN UuNng des Wortes NAaBaTa 15 VON der nahala

TIsraels d1ie Rede. GANZE Palästına gilt als Bodenante1ı Iisraeis
formelhaften Jendung eı ach: "das das Jahwä,

de1ıin GOtt, CT als nahala 14 (B BF © Israel so1Ll 'dä.$ 1sSt

dıe theologische Forderung....die..hi  ET SOICHeN steht den
S11 es Landes ehen ständiger auf Jahwäas Wıe der
enanteil des einzelnen der S1ppEe N1C!} freier Verfügung des Bes1it-

ers unterliegt, weil das 1C Jahwä gehört, 15 auch STYTae.
cht der TYTelı verfügende He:  3 Landes Israels Rechtsanspruch

det Wwas Handeln, iıch der Geschıichte Israels manıfestiert

entsprechendem theologischen ZUSamm  9 auch VON anderen tra-

ditionsgeschichtlichen Ze. her 15 die VOTN der Nnahala VeL-

stehen die Jahwä SEe
der Unmwelt Israels kannn als nhl(t) GOttes S LMN SONders

eiliger Zr 1n Stammland ZeıchnNne werden. Diese Vorstellung
15 aufgenanmen , Hymnınus Jahwäs Wohnstatt und eiligtum als nahala

zeıchne W1ird Diese nahala Was 15 der ZALON der Tenpelbezirk.
er 15 das und das ihm manchem 1C\ Jeremiabuch, das
e1lNnenN anderen, ıumfassenden VCO)]  5 der nahata Jahwäs Spricht.

3 Moselied, eL. (v

Als Al jon der VOlker als naha la vergab,
als die Menschen SC}  1
sSetrtzte d1ie Völkergrenz: fest

der Zah. der 1ST. hier esen
da der eı (heLläg) Jahwäs SE GLK

Jakob ZUI  eNeE nahala!

Vorausgesetzt 15 hler die Vorstellung &111 Pantheons, dem ]edem GOEFETt.

e LNe naäalä verliehen Wird, und ZWar VON CÄ1ljon, der ursprünglich nıch
Jahwä identisch SC freilıch autf der uLie der Aufnahme des
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den Zusammenhang des Moseliedes bereits Jahwä leichgesetzt
War die ursprüngliche Vorstellung die, Jahwä Höchsten der GOtter

Israel als na@ala begabt W1lrd, L1 das Vers  1L1S nach
der Gleichsetzung VO)]  5 CA17jon Jahwä: Jahwä Se behält ich Israel
als €& 1LI1lel1 Anteil VOLIL, wahrend die rıgen GOtter anderen ern

begabt
Wichtig 1Ss UNSSTL SN ZUS:  Ng nahala hier keine Yritorial-
SONdern 111e& Personalbeziehung ZEe1lCNNeEet. (Nicht Palästina, N1C| das

and Israel 1ST A1Le nahala Jahwäs, SONdern das Volk!
Daß N1LC\ der palästinisc Boden Se. als nahala bezeıchnet

Wird anders Hia Jer) Y heb: hervor, nıcht 1LNe besondere StOoffli-
che Qualıtät des geht. E1ıne Blut- Boden-Ideologie 15

ausgeschlossen! 1e. ıst dıiıe Erwäahlung des N als 10R e .1NM

Palästina auszeıchnet. ZeNntrum stehtVo]%, cdie-Jahwäs. Bezieh
also &6 1I1e& Personalbezıehung! Dementsprechend treten be1l konkreten
bodenrecht Lichen Regelungen personalrechtliche Aspekte ın den VO:  2

dergrund W1Ee W1L noch sehen werden
Scheinbar BeZzug Bodenantei. entiern sıch schließlich ©eLUNeE

letzte Verwendung des Wortes nahala, die 1N d1iıesem Überblick genannt WL

den SO 11 Blick auf die Levıten, der verteilung keiıne
teile e1ı. ©: ihre na8ala se .ı Jahwä S@eIDST. 1ST

nachst auf die materielle Versorgung der levitischen Prıester abgehoben
d1ie durch Aa Opfern und ultischen LEL1sStUNgeEN gewährleistet
Ta Während die Lebensgrundlage der rigen sraellı auf der
der Bodenanteile basiert, 1ST die Lebensgrundlage der Lev1iıten ihre
telbare Bez1iehung Jahwä. 1ın be1lıden allen die Basis des als

naäala Zeıchne werden zeıgt einmal, die Bezeichnung
TE Bodenante1ıls als nahala nich: die Materıe melnt, soNndern

als die letztlich ‚erhältnis zwischen und ‚eınen 'Oolk

gründende Gabe, d1ıe ermöglicht.
Versuchen WL17r gl dem vielfältigen Verwendungs- Begründungszusam-
menhang des naüala einige Aspekte Blick auf uNnsere nach

möglichen Konsequenzen für 480'> gegenwärtige z.ıale des Bodenrechts
zusamnmenzufassen! Dreı vorläufige Folgerungen assen sich ziehen:

. Der 1LNer nahala, P die e 11165 Bodenanteils, 1StT. Ü
verbunden m1ıt der Verwurzelung des Israeliten amılıe
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5S1PPeEe, Stanm-urnd Volk VON diesem Zusammenhang der Verpflich-
chutz dieser gelöstes

des Tel verfügbares und iıst nich:

möglich I

Basitz eLNEeL naß 13 15 verknüpft
Israels. Bes1itz des 1ST weder durch die DL legi-
mıtiıert naturrecht i verankert, SONdern das nNnıS der Erfüllung
der Landverheißung 615 ater, W1lE “ _1& ich der STral
manıfestiert

Bes1tz ee1Ner nahala als materielle SOZiale Grundlage des

gründet auf dem 'erhältnis Jahwäs Volk, geradezu als Ee1LNeEe

nagalä bezeichnet als das theologische
Fundament des Bodenr:« Israels den 1ST das Land,
eid Gäste bei M und Be1isassen! (Lev 223) Sıch diesem t_

zwischen Jahwä und Israel ergebende je)able) STa autf das 15
kein schränkt geltender autf die Zukunft. Israel den An-

spruch verwırken, namLlLich d1iıesem Verhältnis erwach-
senden ichtungen nıch:; nachkamnmmt.. Wird, Ww1ıe Jerem1ia betont, die
nah£'ä'_;é  rloreägehen! Auch nhlıer OLLE Besitz 1Gr nich! natürlich
nicht EeW1lg: U geschic.  Ach STEtS Neu erantwort:«ı werden.

255

Nahala 1S5T L1N1. Verhältnisbegriff. Scho]  5 den äaltesten ts-

sammlungen des finden ich konkrete Regelungen, dieses
sichern. Eine diıeser Regelungen i1st die ‚.LUunNng nach der Brache des

S 1:3 Im Bundesbuch heißt es in einer  von apo-
tischen Rechtssätzen 107

SA 1St du deıin e 1NeN
Ertrag einsammeln Jahre sollst du frei-
lassen brach legen assen assen,
und die deines 'Oolkes soLllen Ssich davon

diese Üübr1ig lassen, SOLLeN die TLer! des
fressen

Unmittelbar OLa geh: die Bestmmung den Fremndling N1C\
der ypis! atı Begründung DA wißt, W1Llie Fremdling zumute ISE,
auch e1id Fremdlinge JeweSsen Ägypten die '/erordnung

das Brach)jahr olgen Bes'  gen die Sabbat ruhe die ausschließliche



Verehrung Jahwäs Kontext Ze19T die Verbindung VO]  3

Geschi P mitmenschlicher Gesellsc
S0 TE - Ra  b ON B

eSsordnung Religion!
Die-Forderung der Brache dem O geBrauchten Verb auch
emitta genannt 1E vielleich keine israelitıische Erfindung
ıch zuerst &e LMNEN kanaanä1ischen Brauch die Ve:  5

e 1L1NeSs eldgeistes. Hıer bleiben Fragen offen; kaım endgültig
aren 15 auch, W1e We1it die emitta srae. tsachliıch

einge!  ten Uns Wwiederum N1ıC| aut die Rekonstruktıon

des Brauches an, SONdern aut TE Tründungen TSTt neben dem ange-—-
deuteten wichtig, der ral  3 ür d1ıe
e1nN GE ]] D1iıese Forderung weder agronomischen Überlegungen
Sallmen noch der Verehrung Feldgeistern 15 vielmehr israeli-
1S5| Begründung gegeben 1LST die 8eben nicht..von

ache, SONdern VO)  5 C LEALebensgrundlage_unddamit vo  AL VNMMenschen!

ahnlıch 157 der Brache auch Heiligkeitsgesetz die Rede,
und ZWAar 25 Dıe Verbindung dem VT hier noch CNJECL ,
TT 5B  5 Sabbat7jahr Zudem Hx hier ‚LTE weltere F'O: des Brachjahres AA E

gesehen, das 50 also nach mal inden sSOo1LL
15 das Jobel7jahr OderS Autf das schwierige Problem des UurSpLUIX
1ıchen Verhältnisses VON —Ur Jobeljahr kannn ich nıch: SGINGe-
hen Vielleicht SO 11 wen1igstens für das n gerettet-”werden,
Ur - das_/. Nicht ı durchzuse SE Wie dem auch SEL , wichtig 15 für3A drVerehrung Jahwäs und über Feste. Der Kontext zeigt.die Verbindung von  Geschichte, mltmenschllcher Gesellsc  R  ftso  sordnung und Religion!  D1e«Foxdémng nach der Brache - nach dem in v.11° 'gebrauchten-Verb auch  Semitta genannt - ist vielleicht keine israelitische Erfindung. Es mag  sich zuerst um einen kanaanäischen Brauch gehandelt haben, um die Ver-  ehrung eines Feldgeistes. Hier bleiben Fragen offen; kaum endgültig zu  klären ist auch, ob und in wie weit die Yemitta in Israel tatsächlich  eingehalten wurde. Uns kamt es jetzt wiederum nicht auf die Rekonstruktion  des Brauches an, sondern auf seine Begründungen. Dabei ist neben dem ange-  deuteten Kontext wichtig, daß der Wildwuchs im Brachjahr für die Armen da  sein soll. Diese Forderung hängt weder mit agronomischen Überlegungen zu-  sanmen noch mit der Verehrung von Feldgeistern. Hier ist vielmehr israeli-  tische Begründung gegeben. Ist vom Boden die  -dann _ eben_nicht. von  einer Sache, sondern von _ einer. Lebensgrundlage,und . damit von Menschen!  j  Vn An  Ganz ähnlich ist vom 7.Jahr der Brache auch im Heiligkeitsgesetz die Rede,  und zwar in Lev 25. Die Verbindung mit dem Sabbat ist hier noch enger, es  ist ein Sabbatjahr. Zudem ist hier eine weitere Form des Brachjahres vor-  gesehen, das im 50. Jahr, also nach 7 mal 7 Jahren stattfinden soll. Das  ist das Jobeljahr oder Halljahr. Auf das schwierige Problem des ursprüng-  lichen Verhältnisses von Sabbat-und Jobeljahr kann ich jetzt nicht einge-  *®  hen.  Vielleicht soll wen193tens fur das 7 mal 7 ._Jahr..gerettet-werden, was  ebn  A  Ur das 7, nicht mehr. glu;chzuse zen ist. Wie dem auch sei, wichtig ist für  r  ULgl  {n  ere Frage, daß in den Jobehahrsbestmmungen mehr als die Brache des  ga  S gefordert wird, nämlich darüberhinaus die grundsätzliche W1ederher-  }  ME  ell  der  .ten Besitzver!  se. Folgt man Lev 25, so darf es in  A  (  rael überhaupt keinen Verkauf geben, sondern nur Pacht, d.h. Nutzung bis  P  zum nächsten Jobeljahr. Der Pachtpreis richtet sich nach der Zeit bis zum  nächsten Jobeljahr. Verkauft wird nicht das Land, sondern die Anzahl der  Jahreserträge bis zum nächsten Halljahr. Man sieht, hier geht es bereits  um die Frage nach dem Eigentum überhaupt. Ein wieder anderer Aspekt begeg-  net uns in Dtn 15. Auch hier ist von der Semitta die Rede, und zwar in dem  grundsätzlichen Sinn des Erlasses von Schulden. Das Hauptgewicht liegt  jetzt ganz auf personenrechtlichen Fragen, die Unterstützung der Armen  steht im Vordergrund, während von den ursprünglichen Ackerbaugesetzen nicht  mehr explizit die Rede ist. Im selben Zusammenhang wird dann auch die Frei-  lassung der Sklaven im 7. Jahr gefordert, freilich nur der hebräischen  42EL Frage, den Jobe1l jahrsbestimmungen als die ra des

\a geforde: W1lrd, namLıch darübe:  us die grundsätzliche 1Lederher-

SR
4 der S1EZV 2

I  %
f_A ael keinen Verkauf SOoNdern acC. Nutzung bis

nacAnstenJ Pachtpreis richtet Sıch nach der DE T D1S
NaC. Wird nicht das SONdern die der

Jahreserträge bis nachsten Hall7jahr sieht, hier geh: bereits
die Frage überhaupt E1LN wieder anderer

net 15 uch ıer 1:5T der SemıctCtCa die Rede, und dem
grundsätzlichen Sınnn des Erlasses VO]  . Das uptgewich: 1iegt

auf personenrechtlichen agen, die Unterstutz der
steht Vordergrund, während VOoNn den ursprünglichen Ackerbaugesetzen nıch:

explizıt die 15 selben Zusammenhang wird auch die Fre1ıi-

lassung der aven gefordert, freilich der hebrä1ischen
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aven das Nnıer uch Dier die geschichtli Be-

gründung : Auch Warst aVe Ägypten!
der est.ıtutı« ıntegrum der VO]  - ZEeLT ZAe1l notwendigen

Wiederherstellun der ursprünglichen sSs1ıtzverhältnisse enthält JENECS
glei restauratıve utopische VON dem bereits die D1iıe
einmal VON Jahwäa gegebene Ordnung gilt als gut. S1e 15 ges!
niıich: turrechtlıch begründet schlägt nach dem e1. der
"Texte die schichte ul , Verfälschungen, das ANST

Gemeınte wieder hergestellt werden muß D1iıese siıch
deut lich 'erfassungsentwur: Eıne Neue

Besitzordnung el alle Male C Verfälschungen geschützt SE

1LNSaMes es’ aller Reformbemühungen Z den alten Anspruch
Neuer S1ıtuatıon durch } MNeue Onkretisierun einzulösen 1St E1

erstaunlıche Flexibilität der arı tS- und Sozialgeschichte
achten Und dennoch korrespo!l  ert dem Anspruch, Gder Tast ungeschicht-
lLich BT der jedenfalls für den Christen Nn1ıC UÜbernommen werden
namLlLich der ;pruch, @111e ts- Gesellschaftsordnung realısieren,
die GOttes Willen aurt der Erde verwirklicht.

hiıer 1ST der dem T Krıtık der estamentlLichen

assung eiınsetzt Nicht der storische Abstand verwehrt den ZUGgang
den atı Bodenr'  sregelungen entel. ZEe1LgT WL

keın anderes Buch die Geschichte, den historischen andel, die Notwen-

CL DEeUuer Ref lexion und euer Regelungen Neuertr geschicht-
er Situatıon. Dıiıe Grenze der Übertragbarkeit, die pPIL1LILNZ1PD1L1-
elle Grenze, Liegt viehrehr :. E  derIdentifizierung, die das be1l e& 1NEelNn

E  bodenrechtllcl}__„@ge_ungen  E S VOrauSSetZT, die dentifizierung —
er Uung gO  ıchemWIiTT:

A

Das untersche1idet zwischen der Frage der richtigen Gesellschafts-

Ordnung und der Frage nach dem ıL.lien GOttes. ZeLlgt ich auch der

Eigentumsfrage. Das Bodenrecht für die erstenEwenıger wichtig,
S1e Lebten nich: überwiegend bäuerlichen ssen be1li der

grundsä: Frage nach dem geh!‘ das gleiche Problem.
Das Or gegen! dem/ gegenüber den Gute dieser
eit. Unter dem Eindruck els n aar Fndozait+ wıırden alle p



NUNgEN zweitrang1ıg. nich: 1n dem Sınne, Für die C(Hhriısten SE

es beım alten bleiben konnte, SONdern Gegenteil iınne einer

alen 'rerhältnissen. schi Ldert Lukas

freilich einen Anspruch, 1n Postulat, als eine reale, geschwei-
denn allgemeine Lebenswe1lse wiedergebend eine auf L1iebe, Brüderlich-

keıit Gleichheit gründende gemeinschaftliche Lebenswe1se der ersten

iSten. ese Lebensweilise ich 1LC N1C\ urchgesetzt. Die

unte: der Naherwartung 1e: E1gentum 'ONNTEe nach dem
Verlust der Naherwartung, ers PEr ATt. Laufe der Entwicklung des ı sStTen-

einer staatstragenden l1igion N1C\ werden. Eın morali-
ches (3 diese SO. freilich niıch: vorschnell

werden. Dennoch meine ich, d1ie neutestament liche Forderung
der Dıstanz gegenüber dem Eigentum, gegenüber gesell  tLichen Regelun-

überhaupt , für wichtig Allerdings werden iıch entspr‘  end
den Ver: historischen Bedingungen uNsetIe nich: m1ıt de-

des Urchris: decken können. bedeutet die Dıstanz nich:
den Verzicht auf die Gestaltung Mitgestaltung der gesellschaftlichen

politischen Verhältnisse. Während die ersten ısten diıe Möglichkeit
der Veränderung der gesellschaftlichen Verhältnisse nıch: M den 1C

konnten, ıst SsS1e ın der uzel Grundlage demokratischer Pol1ı-

geworden.
Die Dıstanz, die gibt, bedeutet Dn keine Beschränkung der

Partizıpatlion, SONdern eline Befreiung ZU. ratıonalen LOÖSUNg gesell1s:  Lt=
1C\ robleme. W1ir können, WLr müssen auch keine totale, sOlute

Yrfen, die ıLlien auf der realisiert. Diıeser

Versuch führt späteren Von vornhereın Scheitern verurteilten
Entwürfen, eine eın alle Male ige Ordnung (Vergl. —

Verfassungsen: 40-48 V LUMMer zahlreicheren und kamplizier-
Gesetzen, schließlich m. durchaus gegen orderung des

Jahwä-Glaubens Prımat des Kultisch-Rituellen das der

Christentumsges:  Chte der Versuch, auf der elne ı.L.ien GOttes

entsprechende, ISO LU Ordnung verwirklichen, nich: selten
error geführt. diesem SO LU die Distanz-Kate-

gor1le des befreien
Wir können eıne 1n der i1gem geschichtli-

Wandel Krıterıen christlichen Menschenvers  SSeSs: 'Liebe, Mit-
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menschlichkeit, Gerechtigkeit, artizipation ın relatıv großem Maße Ve

wiırklich!| werden. W1L W1lıssen, keine Ordnung , kein abso-

TUr ‚S,
Diese Dıstanz befähigt jetzt erst recht, alttes  iche en-

rechtsregelungen ın ıhrer Geschıchtlichkeit ragen. entsche1i-
det ıch nıch: das Verhältnis GOttes S1e

eın 1a VOIN d ın die Hand, m1ıt der WLr unNnseie gegenwär-
tigen Regelungen und Reformvorschläge können, Fragen, die
1 wıe ich meline, ın eıner die FYrage nach den aC! durch die

nach dem SC} ersetzenden We1lıse Systemsprengend angelegt S1iNd.

will abschlLießend versuchen, 1ın der .10N dessen, das
arı Bodenrecht em- Begründungszusammenhängen zeigt, ach:
sSOLcher formulieren:

s Wird der gegenwärtigen Gesetzgebung ausre1ichend bedacht,
Boden N1LC\ beliebig vermehrbares Handelsobjekt S1iınNd, SONdern die

niıcht uzierbare Lebensgrundlage des 'olkes und der Menschen?

TEr die Bauern 15 der kerboden unm.iıttelbare Lebensgrundlage.
die melisten ‚Uurger der manıiıfestiert ıch Bodenrecht als a uboden-

recht, G als nach iıhrer Wohnung. Wird bedacht, auch Wohnung
und Wohnort Beziehung Geschichte n, namLıch Lebensgeschichte
VO)  _ amılıen einzelnen, Menschen (3 nich: beliebig verpflanz
Oder wegsaniıert werden können, diese Geschichte ‚9 und zerstört
W1ird?

B Äird bedacht , Eigentumsverhältnisse nicht naturgegeben, SONdern
aus geschichtlichen twıcklungen, bzw. Fehlentwicklungen hervorgegangen
S1INd; das Vorhandensein VONMN Reichen Armen, Bes1ıtzenden Bes1ıtz-
Osen mithin keın natürlicher Zustand S, SONdern eın gewordener und da-

uch veranderbarer?

Wird bedacht , eine Bodenrechtsordnung die Eigentumsverhältnisse
überhaupt 1ın den Blick muß, Ja, grundsätzliche
haltnis der Rechte des einzelnen und der Rech: der Gesı  att thema-
t1iısiıeren muß?

Z 1rd acht, Möglichkeiten auszuschöpfen Ooder schaffen
SsSınd, ungerechte Eigentumsverhältnisse beseitigen weit
W1le mÖöglich verringern?



Wird bedacht, eıne grundsätzliche ifferenzierung der GrOoßen:

Eigentum Verfügung erfolgen muß , Nnıch: 1C auf das
eNnTEeC] hier wWware  p der der Erbpacht aufzugreifen) SsSOoNdern
auch 1 auf tbest1immung Demokratisierung der chaft?

Wird bedacht, daß die Grundgesetz vorgesehene Möglichkeit der Eint-

eignung ällen, 1n denen d1ie Sozialbindung des E1gentums eın sSOLches

nÖti1ig macht nıch: gegen bıbliısch-christlıche verstöÖößt,
7, .B. das des alogs keine ungerechten Eigentumsverhäl  SSse

auIirec| erhalten, SONdern gerechte schützen WL w ebräische WOrt-

Laut meınt nıcht das en, SONdern den tatsächlichen Übergriff
autf das E1gentum des Nächsten (L13mad) Y rıchtet ıch also miıthın VOL allem

den Mächtigen, der den Oosen nıch: 29 Dıeses
des Gebots halt noch er 1 den tech1ısmen SS EIST bürgerliche
Interpretation das Gemeınte aut die OBe Ges1innung (begehren) redu-
T uUund Umkehrung des ursprünglichen LNNEeSs Au:  N dem e1ne

mahnung den Besitzlosen gemac)  / nıcht nelidisch se1in)

chließlic! diese Frage Tfaßt alle vorhergehenden FE

W bedacht, be1ı elıner enrechtsrefom, die diesen verdıiıent,
nıcht achen geht, SONdern enschen? nıcht daher DEINZIRDI®
f die inordnung des enrechts 1 das Sachenrecht P STr werden?

Die meılısten dieser Anfragen lassen sich durchaus Nnıch: alleın her
formulieren auch her, GS1e einen wichtigen ua ı
bıbliısch-christlicher Überlieferung Sprache rıngen. Mißt die
Sıch zeiıchnenden Kampromißgesetze SO Anfragen, W1LI eutlich,

S1e W1lrkKL1ıC S1Nd Allenfalls stopfen G1e Gesetzeslücken Sachen-
recht!
istliche Sozialethik emgegenüber die Interessen der SCNenNn

formulieren, nich: die einıger weniıger rivilegierter, SONdern
diıe er Menschen.
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